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♦ Die Erhöhung der
Eisenbahnlarife

eine Folge der falschen Steuerpolitik und der Machtlosig
des Reiches gegenüber 'den Kohlenbaronen . Die Koh-

belasret die Eisenbahnen ganz ungeheuer . In B a

beläuft sie sich auf rund ft Millionen . Dazu kommt

noch die durch die Verteuerung der Kohlen bedingte
erring der Materialien (Eisenbahnwagen , Ma

-nrn uüv .) , die sicher auch viele Millionen betragen . Di«

ftrnsteuer bringt also dem Reiche de Facto nichts ein,
ert aber in ganz ungeheurer Weise die Volkswirtschaft

/ Entwickelung. Den Vorteil haben -einzig und allein die

Ahenbes ' tzer , welche die Kohlensteuer benützen, um

«Here Gewinne zu erzielen . Die aus die Dauer nicht zu
hende Verstaatlichung der Kohlenberg -

eike wird drvrch die dabei gänzlich verfehlten fiskalischen
rexperimente ungemein erschwert.

Wem man - dazu noch die sonstigen Verteuerungen des
in Betracht zieht , dann kann einem um die deutsche

rirtschaft und ihre Konkurrenzfähigkeit für die Zukunft
werden. Diese steuerwolitffche Psü 'cherei ist die not¬

ige Folge der Angst des Staates vor dem Kapital . Hätte
ein großzügiges , Volkswirt'chastlich und soziologisch

tiertes Steuerprogramm entworfen , dann hätte man
notwendig gehabt , zu solchen verzweifelten Experimen -

fein« Zuflucht zu nehmen .
geplante Erhöhung der Personen - und Güter -

i f e wird sehr bedenkliche Folgen haben , vor allem wird
tot Konkurrenzkampf der nnttlersn und kleineren Exi -

nngeheucr zum Vorteil des Großkapitals erschweren,
die neuen Sätze der Gütertarife ist Näheres noch nicht

rmt . Die Erhöhung der Personentarifie beträgt zwischen
und 30 Prozent . Am schlechtesten sind dabei wieder die

iiteren Klassen weggekmnmen . Bekanntlich wurde der

iartenstempel , der nur
' die 3 oberen Klassen belastet,

hoben. Berücksichtigt man diesen Wegfall des Fahr
.nstempels , dann bleibt die Belastung , der vierten Klasse

' 20 Prozent bestehen, während die Belastung der dritten
!se auf 20,1 Prozent , der zweiten Klasse aus 20 Prozent
der ersten Klasse gar auf 14,80 Prozent sinkt. Soweit

io der Reichszuschlag in Frage känie, der durch die neue
kehrssteuer gefordert wird , so würde die Belastung

vierten Klasse um 10 Prozent darüber hinausgehen ,
vttb die dritte Klasse nur eine Steigerung von 8,1 Pro -

. und die zweite Klasse von 6 Prozent aufweist , während
• erste Klasse sogar noch mit 1,2 Prozent unter dem durch

Reich geforderten Zuschlag zurückbleibt. Mit anderen
besagt das daß zwar das Reich die einzelnen Klas-

stasfelförmig belastet , daß aber die einzelnen Erseubahn -

ätlmgen ihre Zuschläge in erster Reihe aus die
' rte Klasse , dann :n abgestufter Weise auch noch auf
dritte und zweite Klasse abwälzen , während sie
ersten Klasse sogar noch eine kleine Prämic
ennt. Dian wird ä !w verhältnismäßig künftig in der

Klasse billiger als bisher fahren können , während die
Klasse die größte Last zu tragen hätte . Das ist eine

asoziale Lastenverteilung , daß sich gegen sie

;? wohl aus dem Publikum heraus eine sehr starke Opp »
bemerkbar machen dürfte ,

an Baden soll die 4 . Klasse jetzt auch zur Einführung
«n. Zwar hat sich die Budgetkommission nahezu ein-

dagegen erklärt , aber die Volksvertretungen haben ja
Möglichkeit, solche Maßnahnien der Eisenbahnverwal -

zu verhindern . Man wird also künftig in der 4.
in Baden für den Bummelzug mit Stehplatz
ebensoviel pro Kilometer bezahlen müssen , wie feiner-

iwter der Herrschaft des Kilometerheftes für die Be -
"g des SchnellzregeL imd der 3 . Klasse/ er kostet an -

' V viel, als bisher der Fahrpreis in der 2 . Klasse be°

Diese exorbitante Erhöhung der Personentarifie wird
oe«nüß eine starke Abwanderung nach der

^ Senflüffe haben , während die 1 . , 2 . und 3. Klasse ent -

weniger benützt werden . Da die 4 . Klasse nicĥ
iwm Nahverkehr , sondern auch dem Fernverkehr dient ,

künftig in Baden die Reitenden der unteren Volks¬
en das Vergnügen , in Begleitung der Ferkel , Gänse
womöglich noch im Stehen auf weitere Strecken zu rei-
Dv!» Vieh legt man wenigstens noch Stroh in den

>-n und reserviert ihm so viel Platz , daß es liegen kann.
Publikum der 4 . Klasse aber muß . wenn die Sitzplätze

sind , sich mit Stehplätzen begnügen .

Dafür fahren künftig die Reisenden der 1 . und 2 . Klasse

und zwar aus Kosten derjenigen der 3 . und 4 . Klasse um so

bequeiner . Vor allem die Herrschaften in der 1 . Klasse , deren

Reisekosten zum weitaus größten Teile aus den öffent¬

lichen Kassen bestritten werden .
Anstatt die Klassen auf zwei zu vermindern und so an

Ausgaben zu sparen , wird jetzt auch in ganz Süddeutschland
die 4 . Klasse zur Einführung kommen . Tie siiddeutschen Re¬

gierungen hätten schon längst sich verständigen sollen. Aber

es gibt nichts widerspenstigeres als die Eisenbahnbürokratie ,
die Jahrzehntelang gebraucht hat , um sich über die einfach¬

sten selbstverständlichsten Reformen zu verständigen . Tie

Volksvertretungen haben bis heute daraus verzichtet, aus
das Eisenbahnwesen den Einfluß zu gewinnen , der ihnen ge¬
bührt . Noch immer herrscht in den Eisenbahnverwaltungen
die bürokratische Autokratie .

Das muß anders werden . So kann und darf es mit der

Belastung des öffentlichen Verkehrs nicht weitergehen . Es

ist höchste Zeit , daß eine starke Eifenbahnreform -

bewegung eiw'
etzt, um endlich einmal gründlich Wandel

zu schaffen. Die Effenbahnfrage ist keine Parteiftage . Hier
können alle Parteien das gleiche Ziel anstteben . Vor allem

gilt es , der Alleinherrschaft der Eisenbahnbürokratie
ein Ende zu machen.

Eine Verteuerung des Verkehrs , wie sie jetzt vorgenom¬
men wird , bedeutet gerade für den Teil der Bevölkerung , der

ohnehin einen schweren sozialen Existenzkampf führt , eine
weitere Verschlechterung seiner Lage . Es wird in Zukunft
noch ungleich schwerer als in der Vergangenheit sein , wirt¬

schaftlich rückständige Gegenden volkswirtschaftlich/zu heben
imd zu fördern . Dadurch wird auch die S t e u e r f ä h i g
keit großer Teile der Bevölkerung ichr ungünstig beein¬

flußt . Kurz und gut , diese aus die Spitze getriebene fiskali
sche Eisenbahnpolitik ist ein volkswirtschaftlicher Krebsscha
den , dessen Folgen für die ganze weitere wirtschaftliche Ent -

wickelnn-g geradezu verhängnisvoll werden kann.
Hoffentlich ermannt sich das deutsche Volk und sorgt da¬

für , daß die Steuerpolitik auf eiu anderes Gleis geschoben
wnd . Es ist höchste Zeit , 'daß das Reich gegen die k a p i t a

listischen Expropriateure vorgeht , die jetzt während
des Krieges Volk und Staat in der unerhörtesten Wer «

ausgüptündert haben . Dort ist Geld zu holen und wenn man

hier zugreist , braucht man nicht mehr zu solchen elenden

steuerlichen Pfu 'chereien seine Zuflucht zu nehmen ,
bei welchen der Staat mehr ausgeben muß , als er
ein nimmt , wie das bei 'der Kohlen st euer der Fall
ist. Anstatt die Kohlen zu besteuern , hätte man die günstige
Getegenheit benützen sollen , um die Kohlenbergwerke in
Staatsbesitz zu überführen . Tie Kapitalisten haben aus

diesem Nationaleigentum wahrlich schon genug Pro¬

fite herausgehoft .
Aber um solche volkswirtschaftlichen Experiniente durch¬

führen zu können , muß das deutsche Volk sich eine andere

Vertretung im Reichstag schaffen , in welcher nicht
mehr die Kapitalisten und ihre Trabanten den Ausschlag ge¬
ben.

Wir haben die feste Hoffnung , daß wenn imsere Feld¬
grauen heimkommen , gründlich Wandet geschaffen
wird . Die soziale Struktur des Reichs hat sich so total ver¬
ändert , daß kaum an einer entsprechuden Umgestaltung der
politischen Verhältnisse zu zweifeln ist, es sei denn , der
deutsche Michel bleibt auf ewige Zeiten ein Michl . Indes¬
sen hat aber dvr Krieg nich nur eine wirtschaftliche Revo¬
lution , sondern auch eine solch des politischen Den -

kens bei Millionen hervorgerufen . Es wird und muß
anders werden , denn nur dann hat das deutsch Volk
den Krieg nicht umsonst geführt .

Born Krieg .
Datfcher

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 8. Juni 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz .
HeereSgrnppe Kronprinz Rupprecht .

An der Küste imd Isersront blich die Kampftätigkeit noch
gering .

Die nach tagelangem starkem Zerstörungsseuer zwischn
Ipern und dem P l e e g st e e r t - Walde nördlich von Ar -
mentteres einsetzende Angriffe der Engländer sind südöstlich
von Ipern von niederschlesffchen und württembergischen Re¬
gimentern abgewieien worden ; auch auf dem Südflllgel des
Schlachtfeldes kämpften wir erfolgreich. Dagegen gelang es
dem Gegner bei St . Bloi - Wytschaete und Messi¬

nes unter der Wirkung zahlreicher Sprengungen in unsere

Stellung einzubrechen und nach hartnäckigen wechselvollen
Kämpfen über Wyt 'chaete und Messines vorzudringen . Ei»

kraftvoller Gegenstoß von Garde und bayerische Truppen
wars den Feind ans Messines zurück. Weiter nördlich wurde

ihm durch frische Reserven Halt geboten . Später wurden
un 'ere tapfer kämpfenden Regimenter aus dem wesüich vor¬
springenden Bogen auf eine vorbereitete Sehnenstellung
zwischen dem Kanalknie nördlich von H o l l e b e k e und dem

Touvegrund , Z Kilometer westlich von Warneten zu¬
rückgenommen .

An der Arras -Front ist in mehreren Abschnitten der
Feuerkampf gesteigert geweien .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am westlichen Teil des Chemin des Dames -Rückens hat

seit mehreren Tagen die Artillerietätigkeit zugenammen .
Auch am Aisne -Marne -Kanal ist sie ausgelebt .

Heeresgruppe Herzog Älbrecht .
In den Vogeien und im Sundgau sind mehrfach nach

hefigen Feuerwellen vorstoßende Erkundigungsabteilungen
der Franzosen zurückgewiesen worden .

In vielen Luftkämpfen , vornehmlich an der flandrischen
Front sind 12. durch Abwehrfeuer von der Erde drei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen worden .

Ans dem
Oeftlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

hat sich die Gesamtlage bei unseren und den Verbündeten
Truppen nicht verändert .

Der 1 . Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht.
Der Kampf in Flandern von den Engländern nicht fortgesetzt

WTB . Berlin , 8 . Juni , abends . (Amtlich.) Mit den

gestern zum Angriff eingesetzten .Kräften haben heute die

Engländer den Kampf in Flandern nicht
fort zu setzen vermocht . «Ein örtlicher Vorstoß östküH
von M e s s i m e s wurde zurückgeschlagen.

Von den andern Fronten ist bisher nichts WesentWheS
gemeldet. _

Lesttmlchisch -Mlirischer TazesSeiM
WTB . Wien, 8. Juni . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Im Mestecanesci - Abschnitt zeitweilig lebhafter Geschütz ,

kämpf . Sonst nichts Neues .
Italienischer Kriegsschauplatz:

Am I s o n z o gestern keine besonderen Kampfhandlungen. Ein

feindlicher Flieger , dessen Flugzeug unsere Abzeichen trug , warf
hinter unserer Front Bomben ab. Auf der Hochfläche der «Sie -

ben - Gemeinden hielt die Regsamkeit der italienischen Bat¬
terien an. Auch die feindliche Fliegertätigkeit ist sehr lebhaft .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert.

„ Der Chef des Generalstabs .

Sssstige KriegMchri- te«.
Die Schlacht in Flandern.

WTB . Berlin , 8 . Juni . Das vieltägige unausgesetzte
englische Vorbereitungs - und Zerstörungsfeuer hatte die vor¬

dersten Stellungen zertrümmert . Die Minensprengnngen
vor dem Angriff sollten den letzten Widerstand beseittgen.
Allein die schwachen deutschen Sicherungen , die in dieser vor¬

geschobenen Zone ausgeharrt hatten , bereitetm den englischen
farbigen Kolonnen einen blutigen Empfang , um sich
dann - vor der Uebermacht der zwischen Ipern und dem
Ploegsteert - Wald aus den Gräben quellenden farbigen
und weißen Engländer Planmäßigzurück zuziehen ,
so daß die weiter rückwärts außerhalb des Zerstörungsfeuers
der englischen Geschütze aufgestellten Reserven Zeit hatten ,
zum Gegenstoß heranzugehen .

Die bei A r m e n t i e r e s stehenden englischen Batterien, ,
die durch flankierendes Feuer den Angriff unterstützen soll¬
ten , wurden durch die deutsche Artillerie westlich Lille nieder -

gehalten , die durch Sperrfeuer wirksam in den Kampf ein-

griff . Während die englischen Sturmkolonnen sich mühsam
über den niederen D o u v e -Rücken vorarbeiteten , auf dem
die Trümmer der Ortschaften und Gehöfte ein einziges staub¬
bedecktes und rauchverqualmtes Chaos bilden , faßten die
schweren Granaten der langen Schlachffeuerkanonen sie in der
Flanke und richteten furchtbare Zerstörungen unter ihnen an.
Vor dieser Front ließen sich die zäh verteidigenden Besatzun¬
gen der vorderen deutschen Gräben , die nur langsam zurück¬
gingen , von dem Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut be-
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zahlen. Der wirksame Gegen st oß der Garde und Bayern
der di- zum Oslrand von Neuville durchstieß, kostete die
Engländer neue schwere Opfer und gab der deutschen
Berti-idigung Zeit zur plamnäßigen Besetzung der im Hee¬
resbericht genannten S e h n e n st e I l u n g . Bor dieser ent¬
brannten am Nachmittag neue schwere Kämpfe , die
bis in die Nacht hinein dauerten. Die Stellung wurde
gehalten .

Damit endete die erste Phase des neuen großen Angriffs,
die dem Angreifer erfahrungsgemäß Geländegewinn und
Gefangenenbeute einbringt . Vor der neuen Basis des tief¬
gestaffelten deutschen Verteidigungssystems werden neue
Kämpfe entbrennen, die indessen den Engländern und
Franzosen ebensowenig das angestrebte Ziel
desstrategischenDurchbrnchseintragen werden ,
wie die unter schwersten Opfern zusammengebrochenen An¬
griffe bei Arras , an der Aisne und in der Champagne.

Weitere 21500 Tonnen.
Berlin , 9 . Juni . (WTB . Amtlich . ) Im Englischen Ka¬

nal pnd in der Biscaya sind durch U -Boote 21 500 B .R .T .
versenkt worden . Unter den Fahrzeugen sind u . a . vernich¬
tet worden : 12 000 Gewichtstonnen Eisenerz , 1000 Gewichts -
lonnen Kupfererz, 4000 Gewichtstonnen Kohle und 5200
Gewichtstonmn Stückgut.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Dir Verluste der Engländer.

WTB . Berlin , 8 . Juni . (Nicht amtlich .) Wie Nachträge
sich ergänzend gemeldet wird, sind die Verluste der Englän¬
der in den Kämpfen um den Wytschaete-Bogen ganz
Außerordentlich hoch und kommen den Verlusten der
Fvanzosen am 16. und 17. April gleich . Ohne Zweifel sind
sie höher als unsere Verluste , einschließlich der Gefangenen-'embuhe. Der englische Ansturm ist bereits zum Stehen ge¬

kommen. Unsere Front steht absolut f e st. Starke Reserven
stehen dahinter. Der Kampf bei Wyffchaete kann als erste
für uns günstig abgelaufene Episode der großen erwarteten
Generaloffensive der Entente angesehen werden.

Amsterdam , 8 . Juni . (Nicht amtlich .) In der Sunday
Limes schreibt Ashmed Bartlett : England verlor über
500 000 Mann , um ein paar Hektar verwiisteien frrinwsi -
schen Beckens zu zurückzugewinnen . Kein materieller Vor¬
teil kcnm der Nation di che Verluste ersetzen . »

Französische Vorschüsse an verbündete oder befreundete
Regierungen.

WTB . Paris , 8 . Juni . <Ag . Hav.) Ein . von Poin -
earS Unterzeichneter imd vom Finanzminister eingebrachter
Gesetzentwurf ermächtigt den Finanzminister, verbündeten
oder befreundeten Regierungen Vorschüsse , die . sich auf
y 138 000 000 Franken belaufen , zu machen.

3«« Kvxgretz ia StMhol«. ^rcrs ziehen ? Sie setzen sich dem Verdachte aus , daß six
j haben . Vielleicht sinh sie sd versippt mit der Regierung nnd
Legenden , daß durch den Prozeß sie selber und ihre StellungWTB . Stockholm, 8 . Juni . (Nicht amtlich .) Laut „Sö > Kriege kompromittiert würden. Wenn heute ein Mark ■«

cialdemokraten " wertzen die Vertreter der deutschen Minder - das Tuch von der Leiche Jaures risse, würde das französisch,
heisparttzi für Herste erwartet . Am Donnerstag kam t-er vielleicht die Häuser seiner Mörder stürmen — danach 0faer
Vorsitzende der 'Ukrainischen sozialdemokratischen Partei in , Häuser derjenigen, die diese Mörder beschützt haben .
Oesterreich / WlMmir Tonnyzkyj , an . —- Die sozraldemokra- Im Deutschen - Reichstag, der nach den hochmütigen
tische Partei Dänemarks erklärte in einem von über 100 Per - ,unserer englischen und französischen Parteigenossen ein o
saiNmlunMn - angenomutenen Beschluß ihren vollen Anschluß , tiges Werkzeug des „Kaisertums" ist, werden rührende Ans,
an die Bestrebrmgen des holländischekandinavischen Komitees nach dem Schicksal der Armenier und palästinesischen
in Stockholm , das beabsichtige, die Internationale wieder stellt . Hat man je vor einer Interpellation in der Deputiei
aufzubauen und dadurch eine Grundlage für den Friedens -
schluß schaffe.

Die ungarische Kabinettskrise .
WTB . Budapest , 8 . Juni . (Ung. Tel .-Büro.) Der

König ist heute morgen hier eingetroffen und wird Poli¬
tiker verWedencr Parteien empfangen. .Die Entscheidung
über Ae Kabinettsbildung wird allgemein für morgen er¬
wartet. Die Blätter wissen zu melden , daß wahrscheinlich
Dr . Weckerle die Bildung des Ministeriums übernehmen
werde, das zumeist ans parteilosen Männern gebildet wer¬
den dürste .

Große Wahlrechtsdemonstration in Budapest .
WTB . Budapest , 9 . Juni . (Nicht amtlich .) Die Ver¬

fassungspartei und der Wahlrechtsausschuß der hcnrptstädti-
scheu Bürger und Arbeiter veranstalteten gestern große
'Kundgebungen im Interesse des allgemeinen und geheimen
Wahlrechts . Aus diesem Anlasse stellten "amtliche Fabriken
'und Betriebe auf 4 Stunden die Arbeit ein . Sämtliche Ge-
ßchästsladen wurden gesperrt und die Kaffees imd Gasthäuser
^ schlossen . Auch der Straßenbahnverkehr ruhte. . Eine auf
100 000 Personen geschätzte Menschenmenge zog zum
'Stadthaus , wo der Abg . Vacsonyi im Namen , der haupt¬
städtischen Bürgerschaft , den Bürgermeister Barczy er-
jiuchte, tm Interesse des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
dem König eine Adresse zu überreichen . Barczy erklärte, er
werde bereitwilligst imd aus polnischer Ueberzeugung den
Wunsch seiner Mitbürger dem König verdollmetschen. So
dann begab sich der Bürgermeffter zum König, um ihm die
Nahlrochtsadresse zu überreichen . Die KundgebiMgen ver¬
liefen sehr würdig. Die Menge zerstreute sich in voller Ruhe .

Sie ReisMim in ROM.
Das Fiasko der russischen Anleihe .

WTB . Stockholm , 8. Jimi . (Nicht amtlich .) Russische
Matter geben das Fiasko der jüngsten russischen Sieges-
Anleihe zu. Birshewija Wjebomosti sagt , die gezeichnete
Summe sei kaum imstan de , die Krieg sausgaben für 3 W o -
ich« n zu decken.

Verschickung des srühereu Zaren nach Kronstadt.
Berlin , 9 . Juni . Aus Rotterdam wird dem „B . L .

" be¬
lichtet : Eine Versammlung der Arbeiterabteilung und des
Rates der extremen Sozialisten in Petersburg genehmigte
den Antrag , den früheren Zaren und seine Familie nach der
Festung Kronstadt zu bringen.

Ein Neutraler über die russisch«« Zustande .
Kopenhagen, 8 . Juni . Ein aus Rußland heimkehnender

Neutraler bestäsigt die aus den heutigen Londoner Morgen-
Nachrichten erkennbare Vermutung , daß noch einige P e r s o-
nenveränderungen im Sinne einer sozialistischeren
Gestaltung im russischen Ministerium zu erwarten
sind. Er schildert die Haltung der russischen
Volksmassen trotz aller noch so radikalen Forderungen
als mustergültig . Auch die Kronstadter Ereignisse
haben sich mit einer mechanisch anmutenden Ruhe vollzogen.
An England beginne man nunmehr in allen Kreisen , denen
pn der demokratischen Weiterentwicklung Rußlands gelegen
jch, dies rtdjüß zu erkennen . Man sei vor allem gegen die
/Sensationsnachrichten englischer Blätter empört, di« auch in

neutrale Presse übergingen.

Die Verhandlungen der deutschen Delegierten in Stockholm .
Berlin , 8. Juni . lieber die Verhandlungen der deutschen

sozialistischen Delegierten' in Stockholm bringt der Vorwärts
Einzelheiten: Nach einer Verständigung über die Art der
Verhandlungen gab Sch eidemann eine eingehende Dar¬

stellung der Politik der sozialdemokratischen Partei Teutsch -
i lands im Kriege. Er sagte : Nach dem Ausbruch des Krieges
! bewilligten wir entsprechend

' unserer Stellungnahme die zur
Landesverteidigung erforderlichen Mittel . Gleichzeitig mach¬
ten wir ununterbrochen Versuche zur Herbeiführung des Frie¬
dens durch Einwirkung auf die eigene Regierung und durch
die Wiederannäherung der sozialistischen Internationale . Die
deutsche Regierung hat verschiedentlich ihre Friedensbereit-

, schaft erklärt . . Alle Annäherungsversuche gegenüber der
! sozialistischen Internationale sind leider erfolglos ge¬
blieben . Wir wollen den Frieden, aber wir wollen nicht
die Zerschmetterung unseres Landes, deswegen werden wir
es verteidigen so lange die Gegner einen Frieden der
Verständigung nicht wollen .

Englische „Freiheit".
London, 9 . Juni . (WTB . . Nicht amtlich .) Reuter . Im

Unterhaus teilte Lord Robert C e c i l mit, daß die Regie
rung , wenn sie darum ersucht werde den Vertretern der
Mehrheit und der Minderheit der britischen Arbeiter Pässe
geben werde , aber unter der Voraussetzung , daß die Besitzer
der Pässe sich , nicht an einer zwischenstaatlichen Zusammen
kunft in Stockholm beteiligen und sich auch - nicht unmittel >
bar mit Untertanen feindlicher Länder - in Stockholm oder
anderswo ins Einvernehmen setzen.

Eine -frage .
' Vvn Dr .

' Adolf Softer .
®er eben beendete Prozeß gegen Pr . Friedrich Adler ruft

die Erinnerung an einen politischen Mord wach,
' der noch durch

: keinen ProM ' aufgeklärt und abgeschlossen ist : den Mord an
j ^ ean Saure » . Es werden bald drei Jahre , daß dieser reinste
/ und vielleicht größte Politiker der modernen Frankreich jener
Kugel im Boulevard-Kaffee zum Opfer siel. Die Presse der
Entente erinnert sich seiner so selten als . möglich. Unsere franzö
fischen Parteigenossen haben sich damit einverstanden erklärt, daß
dieser Mord während des Krieges ungesühnt bleibt. Wir Deutschen
haben in '

französischen Parteiblattern niedrige Beschimpfungen
unseres gefallenen Ludwig Frank lesen müssen . Aber der
Fall Jaures und die unerhörte Art, wie die französische Parte :
ihn seit drei Jahren totschweigt, hat bei uns nur leise und selten
Beachtung erregt .

Im Lichte des ProzeffeS Adler gewinnt diese politische Glanz¬
leistung der französischen Demokratie neues Inte reffe Adler hat
eine politische Stütze des alten Oesterreich ermordet. Der Prozeß
gegen ihn würde ein eminent p a l r t i s ch e r sein — das war von
vornherein kiar . Er würde die Leidenschaften »n Österreich auf.
wühlen und manche Dinge an die Oesfentlichkeit zerren , die die
neue österreichische Reg -erung dringendes Jntereffe hafte, vergeffen
zu machen . Was Wunder, wenn die „ morsche Donaumonarchie"
den Prozeß verschleppt hätte. Niemand hätte sie gedrängt, auSge.
nommrn vielleicht einige giftige Artikel auS London , Paris und
Nom , die in dieser Verschleppung vielleicht ein Zeichen ihrer Angst
gesehen hätten . Aber der Prozeß ward ituf# verschleppt . Er
wurde öffentlich durchgeführt. Nie sind während dieses Krieges
öffnitlich so scharfe Worte gegen Oesterreichs innere und äußere
Politik geschleudert worden, wie in dem Gerichtssaal, der Adler
zum Tode v<>urteilte . Die Verhandlungen ,our ) - n zum großen
Teil , veröffentlicht . Das . Todesurieil , die Reden AdlerS und sei¬
nes Vaters , erregten in Oesterreich , in Rußland , in Deutschland
tiefe'-Bewegung. WaS auS dem Verurteilten wird, weiß heute
niemand. Aber dem öffentlichen Rechte , an das der Angeklagte
selber am . heftigsten appellierte, geschah Genüge.

Was sahen wir dagegen in Frankreich , dem Horte der Demo¬
kratie? An Jaures war ein politischer Mach vollzogen . Der Pro¬
zeß gegen den Mörder ward von der Regierung zunächst vertagt.
Auch die Partei gab ihre Zustimmung. DaS mochte in den ersten
stürmischen KriegSmonaten verständlich sein . Aber es verging ein
erstes, ein zweites.. Jahr . Die Zeit der politischen Kämpfe kam
wieder. In fast allen Ländern schied sich die große Masse und
ihre Friedenspolitik von der Kriegs- und Eroberungspropaganda,
die in den Ländern der Entente durch die Regierungen, bei uns
durch gewisse kleine , aber einflußreiche Schichten besorgt wird
Besonders die deutsche Sozialdemokratie steht seit langen Monaten
in erbittertem Kampf, gegen diese Schichten , die vor und nach
Kriegsausbruch veranüvortungSlo- mit dem Schicksal unserer Lan.
des spielten. Aber was tat die französische Partei ? Sie schloß
einen förmlichen Pakt mit ihrer Regierung, einen Pakt, der den
Mord an Jaure » ungeklärt ließ. Kein sachlicher Grund lag hierzu
vor . Die Partei hätte durch den Ausgane dieses Prozesses keinen
Schaden an ihrer Seele genommen. Und die „friedfertige" Repu¬
blik selber müßte ein brennendes Jntereffe daran haben, alle häß¬
lichen Verdächtigungen ihrer Politik ein für allemal zu zerstreuen.
Aber sie rührte sich nicht . Ta » Recht ward aufgehoben —
drei Jahre lang. Warum ? Weil dieser Prozeß die dunklen
Machenschaften der Kriegstreiber an der Seine enthüllt hätte.
Weil die friedliche Rolle, die Frankreich nach der Entente-Legende
bei Kriegsausbruch gespielt hat, Lügen gestraft, weil sein vollge¬
rüttelt Maß der Mitschuld öffentlich festgestellt worden wäre. Nun
kann man c» . regierenden Schichten schließlich nicht ver¬
denken , wenn ,sie alles taten , diesen Prozeß zu verhindern. Aber
warum rühren sich nach drei Jahren unsere Parteigenossen nicht ?
Warum tun sie nicht ihre Pflicht, bte kriegverlängernde
tol . tik der Regierung zu brandmarken , indem

sie den Schleier von der Ermordung ihre » Füh -

kammer über die Gründe gelesen , aus denen seit drei Jahren -
fer politische Monstreprozeß unterdrückt wird? Der franzi
Munitionsminister Albert .Thomas, Ehrenbürger der Stadt
schau, fraternisiert , augenblicklich mit den Führern des
Sozialismus . Wird keiner von ihnen sich nach der seltsamen '
zösischen Rechtspflege im Falle Jaures erkundigen ? Der
StaatSminifter Bandervelde will keinem deutschen Genoffen 1
Rechte drücken, solange er die Linke m der Hand des Kaiser; ,
Soviel bekannt ist, hat der deutsche Kaiser bisher keinem
deutschen Parteiführer die Hand gereicht . Wohl aber s
Hände der französischen - Minister, ja die Hände der französü-
Mehrheit mit dem Blute ron Jaures beschmutzt, solange sie
weigern, da» Geheimnis seiner Ermordung zu lüften.

Jaures gehörte nicht zu den Franzosen. Er gehörte di
ternationale — nicht zum wenigsten uns Deutschen . Die
nationale hat ein Recht , zu erfahren , WaS mit Jaures Er
war . Wenn demnächst in Stockholm die Delegierten der
päischen Arbeiterschaft zum erstenmale sich Wiedersehen,
mancher unter ihnen fehlen. Mancher ist im ehrlichen Kamps
füllen. Mancher büßt für seine Ueberzeugung im Gefäv

'

Friedrich Adler hat sich selber dem Tode geweiht . Me
Jaures siel, ist ein Geheimnis der französischen
teigenosse n -geblieben - Die Franzosen wollen uns Deuts"
in Stockholm zu Angeklagten stempeln. Wir haben nichts zu '
tuschen. Hingegen haben wir manche interessante Frage cm '
selber zu richten - Und . die erste wird diese sein : Warum siel'
tet Ihr Euch dr,e : Jahre lang schützend vor dt
Mörder von Jean Jaures ?

frusiimd-
Volkspetition betreffend die Demokratisierung des schls»

. zxrischen Heerwesens.
Der auf dem 'Boden der Landesverteidigung stehende

zerische Grüllwerem hat einen Antrag auf Demokratisierunz '
Schweizer Heerwesens ausgearbeitet, der dem Bundesrat
erfolgter Unterschriftensammlungen in Form einer Massenpe!
zugehen soll. Tie,M >litärfrage bildet bekanntlich zurzeit deuP«
an dem sich in der Schweizer sozialdemokratischen Parte : die
ster scheiden. Es versteht sich von selbst, daß die Vorschläge !
Grütlibereins sehr viel gemäßigter sind , als d:e dem baldigst I
findenden Parteitag .vorliegenden Anträge zur Milttärfrage , biel
teilweise gegen die Landesverteidigung überhaupt wenden, «

'
rend dem der Grütlianerantrog nur Mißstände im Bundes
beseitigt sehen will . Er fordert u. a . : Gleiche Verpfleg
von Soldaten und Offizieren , Rekrutterung de»
zierskorps aus allen Kreisen der Bevölkerung , Ausbildungsst,dien an Unbemittelte, Vorschlagerecht von Soldaten und Ofsizi
für Berufung tüchtige « Und Abberufung untüchtiger VorgeWv
absolute Sicherung der Glaubens - und Gewissensfreiheit sowie !

'
Petitions - und Beschwerderechts für Soldaten und Offiziereni
strenge Bestrafung von Vorgesetzten , die dies Recht zu
mern suchen, sowie unnachsichtlicA Entfernung von Leute
aus der Armee.

Des Vaters Leiche geschändet.
Marcol Herwegh , der in Pari » lebende Sohn

Herwegh », hat zur Feier des 100 . Geburtstages seines 2L '.
dessen Grab in Liestal bei Basel einen Kranz mit einer
in französischen Farben mederlegen lassen.

Deutsches Reich .
Der Reichsverband auf dem Pla ».

Zu Beginn des Krieges hatte der „Reichsverband
die Sozialdemokratie" feierlichst erklärt, während der

'
des Krieges politisch wicht in die Erscheinung treten s«
len . Diese burgfriedliche Haltung fällt ihm indessen

'
i:nd er schickt sich zu neuen Taten an. Schon im Nove
1916 hatte er in einem Rundschreiben erklärt, den Kampf '
nigstens gegen die Oppositionsgruppen der Sozialdemo

"
wieder aufnehmen zu wollen . Aber das war nur ein ‘
spiel ; mittlerweile ist dem Reichsverband doch die Erke
gekommen , daß der Hauptfeind für ihn die
sozialdemokratische Partei bleibt . In
neuen Rundschreiben lvendet sich der Hauptvorstand
Reichsverbandes gegen die Stockholmer Konferenz und
von der sozialdemokratischen Mehrheit vertretene Ford
eines Friedens ohne Gebietserweiterunl
und Kriegsentschädigungen . In dem
schreiben heißt es :

„Soll man das in diesem gefährlichen Beginnen enö
Gift weiterwirken lassen ? Jeder wahre Deutsche wird mit >
den sozialdemokratischen Parteiführern das Recht versagen, |
Namen des deutschen Volkes zu sprechen und einen ' "*~

gungs- und Berzichtsfrieden zu proklamieren. . . .
protestieren auch wir gegen einen Scheidemannschrn Bec,
dungifrieden , der unseren Feinden die Möglichkeit gibt, ft
oder später wieder über uns herzufallen, um uns zu vernÄ^ -
. . . Darum geschloffen Front gemacht gegen den sozialdeNwErS
tischen Frieden der Verelendung ! Jede Ortsgruppe , jedes
bandSmitglied wirke für die Forderung eines starken deutW .
Friedens !"

Jeder hat die Helfer„ die er verdient. Die AlldeutsHt
haben den Reichsverband gegen die Sozialdemokratie !

Der Sonderzug zur Heydebrandversammlung.
Wegen der Einlegung eines Sonderzuges zum BesuchJ

* -
Versammlung in Herford, in welcher der Abg . -v . H eyvk
irrand am Himmelfahrtstage gesprochen hat , richtete ^
fortschrittliche Abg . W e n k e eine Beschwerde an den @0 **
bahnminister. Auf seine Eingabe hat der Minister nach ^
„Boten aus dem Riesengebirge " geantwortet: „Nach den
die Ablassung von Personenzügen für den StaatsbahnberMv
erteilten Weisungen . hätte der in Frage stehende SonderM -
nicht abgelassen werden dürfen. Es ist Vorsorge getrof ^
daß die gegebenen Weisungen für die Folge genau beobacht
weiden.

" v
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£ ju konservatives Urteil über die Konservative ».

- einem Artikel des „Grenzboten " wirft der konservative
i-s der Bibliothek des preußischen Herrenhauses Tr .

- drich Th im me die Frage aus . ob die Leitung der

^ .hvcn Partei noch in den rechten Händen ruhe , und

^ ,rer Spitze' statt des Führers nicht der Totengrä -

ic. Die augenblickliche Situation , wie sie sich wäh -

'y.j letzten Reichstagsabschnitts darstellte , wird dann in
1 '

Weise gekennzeichnet :

Verlassen von dem Zentrum , in dem doch so viel

-
"
lonservanve Elemente vorhanden sind , verlasien von den

tionalliberalcn , michdenen die konservative Partei

^ in nationalen Fragen zusammenging, verlassen scgar von

-deutschen Fraktion , zu der die nächsten Freunde und
~

IIt der Konservativen, die Freikonservativen, gehören , in

»cm Unfrieden mit der Regierung, gestützt einzig und

,Min von einem Häuflein Alldeutscher , das im

rtagc überhaupt nicht zählt und das die konservative Par -

Mcr mehr kompromittiert als gefördert bat,
’ljt eine schwere, ja fast verzweifelte Situation für die Kon-

-ifren , biC die Frage zwingend nahelcgt, ob die Partei nicht

, Sic in falsche Bahnen gelenkt sei.
"

Hegenllber der Schcidemannschen „Revolutions -

uhun g
"

, über die sich Herr v . Heydebrand sittlich ent -

hält ihm Tr . Thimme die revolutionären Triaden

^ irarischcn Führer , der „Deutschen Tageszeitung " und

-Kreuzzeitung
" vor . Auch vermißt er selbst das kleinste

Programm in der Heydebrandschen Rede . Er schreibt

„Sie sagen nichts von der Gleichberechtigung
Arbeiterschaft , die unser Kaiser schon in den Fe-

-kerlasscn zu einem Grundprinzip unseres sozialen König¬
erboben hat, kein Wort von einer durchgreifenden Re-

dcs preußischen Wahlrechts , kein Wort von

m Beseitigung des unglückseligen § 153 der Ge -
erbeordnung , die unserer Arbeiterschaft , und keineswegs

hz der sozialdemokratischen , am Herzen liegt; Sie bieten der

.kbeiterschaft überhaupt auch nicht einen einzigen
trohhalm .

"

zm Schluß seryer Ausführungen erklärt Dr Thimme nach
Hinweis auf Rußland , für die konservative Partei
die Folge ihrer heutigen Isolierung der Ruin

wenn sie an der Heydebrandschen Richtung weiter fest -

Kvsprägung von 10 Millionen 50 -Pfennig -Stücken .

ssn der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten u . a.

Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung bctr . Prä -

vcn 10 Millionen 50 - Pfennig - Stücken
'

Eisen .
erhandlungen zwischen Deutschland und Oesterreich .

Demnächst werden Verhandlungen über die Zollverträge
nden , die zwischen Oesterreich -Ungarn und Deutschland

art werden sollen . Von deutscher Seite werden die
kretäre Helfferich , Zimmermann und Frhr . o . Roe-

i cm den Verhandlungen in Wien teilnehmen .

Regelung des zivilen Kriegsschadenersatzes.

. Arrests rm vorigen Jahre hat der Reichstag den Beschluß
-N . auch die Ansprüche von Zivilpersonen wegen Kriegs -

"
digung an Leib und Leben gesetzlich zu regeln . Einer

htenstelle zufolge haben die verbündeten Regierungen
'

dem angeschlofsen. Ein entsprechender Gesetzentwurf ist
sLsrberektung ; er wird dem Reichstage im Herbst zuzehen .

Reichscrbbaurccht .
Berliner Blättern entnehnien wir folgende Mitteilung :
^ ach hat sich bereits der Reichstag mit der Ansgesral -

: des Erbbaurechts befaßt , und auch daS preußische Ak-
:kr»etenhaus beschäftigte sich schon mit dieser Frage , zu-
"

de : Beratung des Wohnungsgesetzes , das erst r. u Herbst
»iiltig zur Verabschiedung gelangen wird . Sicherem Per
"en nach sind jetzt maßgebende Grundzüge hierfür voin

"
amt des Innern den einzelnen Bundesregierungerr zur

, r»ng zugegangen . Da vor dem Herbst an eine Sich
. des Materials nicht zu denken ist, ist in diesen » Jahre
^ eichstogsvorlage auf diesem Gebiete auch nicht mehr zu
len .

„Sülle Reserven " .
Ein Berliner Bankdirektor erzählt aus seinen wirtschafte

Kriegoerfalwungen eine Geschichte , die sehr gut wahr
könnte, selbst wenn sie erfunden ist . Eures Tages tcle

aerte ihn in seiner Eigenschaft als Aussichtsratsvorsitzen
der Leiter einer Rüstungsaesellschaft mit besorgter

an : er habe weben den Jahresabschluß fertig Md
Reingewinn stelle sich auf eine Million gleich 100 Pro

^des Aktienkapitals : mit so etwas könne man doch iure
an die Ocffentlichkcit treten ; was da zu tan sei.
einfacher als das "

, beruhigte der Bankdirektor ,
^^ Äen Sie einige Hunderttausend Mark extra auf die

r" ab." „Ja , das ist unmöglich"
, erwiderte der Direk -

: der Gc-'ellschast . „mein ganzes Lager ist ohnehin ziemlich
und was noch da ist, erscheint in der Rohbilanz mit

J ’WO Mark "
. „Na , dann seien Sie doch besonders vor '

mit den Ausständen . „Ausgeschlossen — die Aus -

_ öguthaben habe ich ichon auf 1 Mark abgebucht, außer
"' aber habe ich ja heute nur noch drei Krmden , drei Un-
-mtestungen des preußischen Kriegsministeriums

"
. „Tann

Msen die Effekten dwan glauben "
. „ Ja , aber wie soll ich

das machen? Es sind ja nur Kriegsanleihen "
. Da

«T Neuanschaffungen ohnehin über Unkosten gebucht wer-
^ mußte sich der Anfsichtsratsvorsitzende für geschlagen er -

wenigstens für den Augenblick. Daß die Verlegenheit
' '

doch überwunden wrrrde, zeigte die der Oeffent -

übergebeve Bilanz , die von der Mllion nur einen

^ auAvies.
^

Die Anekdote zeigt nach der „Franks . Ztg .
"

, daß wir zur
M m der Blütezeit der stillen Reserven leben . Weit über

Maß hinarrs bemühen sich fast alle Untevneh-

die an der .Kriegskonjunktur teiinehmen , einen

großen Test ihrer Riesengewinne zurück,zuhalten

^ zu »ihrer inneren Kräftigung zu verwenden , ohne das

zn machen . Man vermeidet es , diese Rücklagen
ita-Atsruweijen etwa durch ZrNvcndungen an die gesetzliche

Samstag , den si. Juni 1317.

oder an Sonderreserven ; statt dessen versteckt man sie lieber . ,

Warwn ? Die Begehrlichkeit soll nicht gewecktj
werden — sei es die Begehrlichkeit der Aktionäre , des

Steuerfiskus oder der Arbeiter , weniger vielleicht für
den Augenblick wenigstens , der der Konkurrenz . Das hin¬
dert aber nicht, daß dieselben Unternehmer Mter Umständen
von den „unverhältnismäßig hohen Löhnen " der Arbeiter
und ihren „ungerechtfertigten " Lohnansprüchen reden ! Was

vor allem mit Bezug auf die noch immer erbärmliche
Bezahlung der Frauen nahe an die schlimmste Roß-

täuscherei grenzt .

Zur englischen wahlresorm.
In der deutschen Presse ist vielfach angenommen tvordrn ,

daß die weitgehende Demokratisierung des englischen Wahl¬

rechts schon ganz sicher und nahezu Tatsache sei . Dieser fal¬

schen Annahnre tritt der bekannte Kieler Philosoph und So -

zialpolittker Ferdinand Tönnies im neuesten Hsft der

Rohrbachschen Wochenschrift „Deutsche Politik " entgegen , in¬

dem er über das Schicksal des englischen Wahlrechtsentwurfs
folgendes ausführt : Im gegenwärtigen , schon zwei Jahre
überfälligen Parlament wird es nicht durchgehen, wenn das

Oberhaus Widerstand leistet , was ziemlich lvahrscheinlich ist
(es sei denn , daß es aus Furcht vor Lloyd George sich fügen
wrrd ) ; aus dem Ausschüsse waren schon Lloyd Salisbury
und zwei andere konservative Führer ausgeschieden, „weil

sie sich arrßerstande fühlten , ferner die Beratungen zu unter¬

stützen"
. Um den Widerstand der Lords zu brechen, ist es

notwendig , daß ein Gesetzentwurf in drei aufeinanderfolgen¬
den Sessionen (desselben oder verschiedener Parlamente ) vom'

Hause der Gemeinen angenommen werde , und daß mindestens
zwei Jahre vergangen sind zwischen der zweiten Lesung in

der ersten Session und der dritten Lesung in der dritten Ses¬

sion . Bis dahin fließt viel Wasser durch die Themse , die

Friedensverhandlungen werden inzwischen schwerlich für die

gesetzgeberischen Sttmmungen günstig wirken , der gegenwär¬
tige Ministerpräsident , die „Seele " des Entwurfes , wird
eine gefallene Größe sein , und die nächste Wahl — noch nach
dem geltenden Gesetz — wird eine starke unionisttsche Mehr¬
heit schutzzöllnerischen Charakters ergeben . Tie Voraussage
möge nicht als zu gewagt erscheinen. Man darf nicht ver -

gesien, daß zttwi viel größere Fragen sogleich nach dem Kriege
— wenn nicht früher — für den englischen Staat der Er¬

ledigung harren , nänrlich 1 . die der irischen Selbständigkeit ,
2 . dos Verhältnis zu den selbständigen Kolonien . Sie dürften
die Wahlreform leicht verdunkeln , wie schon heute die Tat¬

sache des Kriegskabinetts ld . i . Oloyd Georges Diktatur ) das

ohnmächtig gewordene Parlament überschattet . Vielleicht
werden aber viel tiefere Schatten auf den englischen Staat

fallen . _

Jm Landtag
wurde am Freitag nachmittag die polittsche Debatte fort*

gesetzt. Der nationalliberale Führer Rebmann

gimchte, cm die Spitze seiner Erörterrmgen das Verlangen

nach einem Eroberungsfrieden mit AMexionen
und reichlicher Kriegsentschädigungen setzen zu müssen. Er

rneinte , unser verstorbener Genosse Dr . Frank sei der

Mann gewesen, hier an den Gedanken der Politik des

4 August 1914 am tatkräittgsten mitgcwirkt hätte . Heute

ist das leicht, einen , der nicht mehr reden kann , für die An¬

nexionspolitik zu reklamieren . Von einer Unrwandtang von

Privatkapital in Staatskapital will der Redner nichts wis¬

sen. Gleichwohl sah er sich sosott
'

genötigt , mit der SchaffMg
von Monopolen , mit zunächst vorsichtig begonnener Ver¬

staatlichung von Kohlengruben sich einverstanden zu erklären .

Ganz lehnte der nattonalliberale Führer die Erneuenmg
unseres staatlichen Lebens nicht ab . Mit Bedacht und ohne

wordenen Beziehungen " dürften nicht zerstört Iverden. Für
die Erste Kammer könne eine Revision des Wahlrechts des

die Erste Hammer könne eine Revision des Wahlrechts des

Grundadels vorgenommen werden , auch eine Auffrischung
mit neuem Blut könne nichts 'chadtzn durch den Eintritt von

Gelehrten , Künstlern und Pionieren des Wirtschaftslebens
— Arbeiter nicht ausgenommen — in das Herrenhaus . Für
eine Abschafftmg der Klassenwahl in der Gemeinde - und

Sädtevrdnung müsse seine Partei zunächst diel Gefolg¬

schaft versagen . Berechtigt durch die veränderten Kriegsver »

hältnisse sei dre Aufnahme selbständiger Frauen in

die Gemeindeverttetangen . Tie StellMg seiner Partei zur
Einführung der Verhältniswahl für den Landtag sei die alte.
Von der Zeit des Kulturkampfes nahm Herr Rebnraun end¬

gültig Abschied . Nach dem Krieg müssen wir alle geistigen
Kräfte 'ämnieln , wo wir sie finden ; die volle Freiheit
des Unterrichts ist eines der Ziele , nach denen wtt stteben.
Ter nationalliberale Führer hat mit seiner Rede enttäuscht.

Verschweigen wollen wir nicht , daß Herr Rebmann gesund¬
heitlich etwas angegriffen war .

Der Redner der Fortschrittlichen Volkspar¬
te i , Herr Muser , der seine parlamentarische Laufbahn
ab chließen will , hielt eine zweisttindige Rede , die eine

Gianzle ) sta>ng Mrrserschen Rhclottk genannt werden muß .
Wenn an ihr etwas zu kritisieren ist , io das , daß sie zri sehr
einen akademiscksen Charakter trug . Herr Muser hat aufs
neue bewiesen , daß er ein Meister der Rede rmd ein großer
Künstler der Sprache ist . _

Das Bekenntnis Kolbs zrir Mit¬

arbeit am Staate ist ihm
'
eine polittsche Tat und er hat nur

ein Bedauern , daß der sozialdemokratnche Redner mn Re-

gieiungstisch so wenig Verständnis gefimden hat . Nicht der

Staat ist Muser der mächtigste, der die meisten Kanonen

hat , sondern der Staat , der die Seele des ganzen Volkes hat .
Bei der Entscheidung über Krieg und Frieden verlangt die

Temottatie die Mitwirkung der Volksverttettmg . Den

Krieg bat die Demokratie nicht gebraucht, um zu der Er¬
kenntnis zu konmien , daß das Jesuitengesetz ausgehoben wer -,
den müsse. Das Volk mich in und nach diesem Kriege mehr

gelten und anders behandelt werden wie Zither . Tie Tefi -

r. ierung des Begriffs und des Wesens der Temokratte ist
vielen Pavteifreurkden des Herrn Muser in den städtischen
Kcassenpartamenten zum Studium zu empfehlen.

Für die Konservativen sprach der Abg . Fischer . Wenn

das Klassenwahlrecht zur Gemeinde fallen würde , würde das

aus dem Lande wohl keinen Anstoß erregen . Das war das
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einzig Posittve aus der Rede des konfervattven Sprechers »

Interessant lvcrr seine B^haupttmg , daß die Tätigkeit der

Lanbwirtschastskcmmier auf dem Lande vielfach verbittern »

gewirkt habe . ^ ^ r „
Der letzte Redner war der Abg. Geck . Er hatte Pme

Freude daran , daß das Aktionsprogramm der Sozialdemo¬

kratst von der Regierung abgelehnt wurde rmd bei den bür¬

gerlichen Parteien werttg Gegenliebe geftmden hat . Ern

Mann , der Vertreter der Arbeiter sein will , äußett also Ge¬

nugtuung , wenn dem Fortschritt Hindernisse bereitet werben .

Im übrigen perriet die Rede Gecks einen geisttgen Zusam¬

menbruch, der von denen umso tiefer beklagt wird , die ine

Verdienste Gecks am besten würdigen können . Wir fragen :

was hot es für einen Sinn , eine Polemik zu halten ,

schließlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet, eine Polsmk .

an der besonders das Zentrum seine Freude hat ? Was .

werden seine neuen Parteifreunde zu der BewMgw ^ des

100 M ' llionen -Krebits lpgen ? Wo bleibt da die prinzstnelle

Bekä .npsung des Klassenstaates , dem man kein Vertwuen

entgcgenbringen darf ? st .

Karlsruhe , 8 . Juni . Heute nachmittag wurde die allgemeine ,

politische Aussvrache fortgesetzt . Am Regierungstisch waren sämt¬

liche Minister versammelt . Das HauZ und die Galerien waren

gut besucht.
Abg. Rebmann (Natl .) ft'chri aus , daß jetzt die inneren polrtv

schen Fragen zurücktreten muffen gegenüber den äußeren Ge¬

schehnissen . Wir können nicht anerkennen , daß augenblicklich
andere Ziele im Vordergründe stehen , als das eine große Ziel,

daß wir den Krieg mit einem guten Frieden beMießen können,
weil alles Große und Kleine in der Zukunft von dem AuSgang
des Krieges abhängl. Also bleibt für uns die Forderung nach einem

guten deutschen Frieden die oberste Bedingung. Ich kann eS nur
bedauern, daß Ludwig Frank nicht mehr unter uns weilt ;
er wäre der Mann gewesen , der den Gedanken des 4 . August und
die Stellung der Sozialdemokratie auf dem einmal eingeschlagenen
Wege festgehalten hätte. Wie wir den Gedanken der inneren

Reform jetzt in den Kriegstagen auffassen, zeigt die Art der Ar¬
beit des Verfassungsausschuffes des deutschen Reichstags. Hier
sehen wir den ernsthaften Willen, zu einem vernünftigen Fort¬
schritt zu kommen . Unfern Finanznöten können wir nach dem
Kriege auf mancherlei Wegen steuern. Die verlangte Vermögens¬
konfiskation zur Verbesserung unserer Staatsfinanzen lehnen ' wir
ab. Durch den Ankauf der preußischen Staatsbahnen durch den
Staat , ferner durch die weitere Verstaatlichimg der Kohlenerzeug -

niffe , durch eine stärkere steuerliche Heranziehung der Gewinne
und durch den Ausbau der Monoople können dem Staat neue
Geldquellen flüssig gemacht werden. Zur Vornahme der Verein¬
fachung der Staatsverwaltung ist jetzt nicht die Zeit. Dem Ver¬
langen der Abschaffung der Ersten Kammer können wir nicht
uw'ere Zustimmung geben . Zur Reform des Gc .neindewahlrechts
muß ich sagen , daß ein Grund gewichtiger Art für eine grund¬
legende Acnderung bisher nicht zutage getreten ist. Wir »vollen
aber eine ^ Weiterung des Kreises der Wähler durch Aufnahrnc
der selbsttätigen Frauen . Die Vcrhältniffe auf den Rathäusern
drängen zu einer Acnderung der Dinge . Der Stadtrat steht heute
der Fülle von Aufgaben und Geschäften gegenüber hilflos da . Ein
ungesunder Zustand zwischen dem Oberbürgermeister und dem
Stadtrat hat sich mit der Zeit herausgebildet . Der KriegKwucher
kann nicht scharf genug erfaßt werden ; die Namen der Wucherer
müßte man veröffentlichen . Gegen die Einführung von Männer¬
orden haben »vir einen Widerspruch nicht zu erheben . Wir sind
zu diesem Standpuntt gekommen aus dem großen FriedenÄbedürf -
nis heraus und aus der Erwägung , daß die künftige Zeit innere
Kämpfe nicht erträgt : aber ich muß sagen , daß in evangelischen
Volkskreisen lebhafte Besorgnis besteht über die Zulassung der
Jesuiten . Hoffentlich sind diese Besorgnisse umsonst . Der Krieg
hat den Beweis geführt, daß die Abgrenzung zwischen Staat und
Kirche sich bewährt hat . Ein Wort des Dankes möchte ich den¬
jenigen Männern sagen , die im 5talturkampf bei uns gestanden
sind. Der Kultusminister hat uns eine Acnderung des Stiftungs¬
gesetzes in Aussicht gestellt . Wir werden diese Acnderung wohl¬
wollend prüfen, aber auch darüber wachen , daß die Grundlage de ?
ganzen Gesetzes unangetastet bleibt. Weiter hat der Herr Kultus¬
minister den § 137 des Schulgesetzes für entbehrlich erklärt . Da-
msi können wir uns unter keiner Bedincmng einverstanden er¬
klären. Der Redner bewntc im folgenden, daß die Schulen in
der Hand der Einzelstaaten bleiben müssen , und daß seine Parte :
mit der Aufhebcmg des Einjährigen -Privilegs einverstanden sei.
Er begrüßt die in Aussicht gestellte Reform der Fortbildungsschule
und schließt mit dem Wunsch , daß der kommende ordentliche Land¬
tag ivieder ein Friedenslandtag sei. (Beifall bei den Natl.)

Abg . Muser (Fortichr. Bp . ) : Von Landgewinn sollte men
nur sprechen, wenn diese Frage spruchreif ist . Ter Abg. Kolb
hat in seiner Rede eine politiscĥ Tat vollbracht , die von dem Herrn
Staatsminister gar nicht voll gewürdigt worden ist. Die Sozial-
deinokratic . will init der Monarchie zusamlnenarbciten ; sie will im
Staate und mit dem Staate arbeiten , auch im monarchischen
Staate . Das ist eine politische Tat , und es ist ein Verdienst des
Kollegen Kolb, daß er an der Heranziehung der Sozialdemokratik
zum Staate einen hervorragenden Anteil 'hat . Glaubt man denn,
die sozialdemokratischen Massen werden aus Freude am Staat »
Mitarbeiten, ivenn alles beim alten bleibt? Der Herr Staats¬
minister öäitc gegenüber Kolb eine freundlichere Haltung ein-
nehmen sollen . Tie Demokratie marschiert , und wer Ohren hat.
der hört sie marschieren . Von der Monarchie werden Konzefsione»
verlangt. Ja , ist denn das so schrecklich und wird es den Bestand
der Monarchie erschüttern? Die Monarchie steht am sichersten ,
wenn sie im Herzen und im Willen des Volkes wurzelt. Wst
verlangen eine weitgehende Mitwirkung der Volksvertretung . Mit
der Aufhebung des Jesuitengesetzes hat man ein altes Unrecht gut
gemacht. Unsere Feinde sollten einnial erfahren, was wirklich
unsere Ziele sind . Ter Krieg hat nicht nur Land zerstört , sondern
mrch Seelen verwüstet und Vernunft begraben. Es wird Auf¬
gabe unserer Schule sein inüffen, diesen Schutt abzuheben und
die Menschen auf eine höhere geistige und sittliche Kulturstufe
hinaufzuhebcn. Ter Redner berührt im weiteren die Stellung
der Ersten Kammer und die Acnderung des GcmeindewahlrechstS
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß das d̂eutsche Volk durch un -
abläffige zielbewußte Arbeit aus sich selbst zu jener Stellung
koinnit, die ihm gebührt, (Beifall b . d . Volksparte » und der Soz .i

Abg. Fischer (R . Bg.) spricht gegen die Einführung de?
Frauenwc-hlrechis . Tie garnisondienstsähigen Lehrer sollten ent¬
lassen und der Schule znrückgegeben werden . Die Mittelschulen
sollten vom Schulgeld freigcmackt »verden. Der Redner kritisiert
dann verschiedene Maßnahmen der Landivirtschaftskammer , beson¬
ders über Höchstpreise.

Es kommt zu einer kurzen Geschäftsordnungsdebatie, in der
die Frage besprochen wird , ob erneut ErnährungSangelegenheiten
erörtert werden sollen . Schließlich verzichtet Abg. Fischer auf das
Wort.

Mg . Geck (Unabh. Soz .) gibt seine Zustiinmung zu den
Kriegskrediten und führt weiter aus : Aus diesem Kriegslandtag
kehren wir zu den sozialdemokratischen Waffen

' mit leeren
Händen zukück . Das Aktionsprogramm ist von der
Regierung und von den bürgerlichen Parteien fast einstimmig
abgelehnt worden, aber das Zentrum kehrt heim mit
vollen Taschen . Denn beute haben wir gehört , daß die ulte Streit¬
axt des Kulturkampfes begraben ist . Aber auch die Großblock -

P o li t i k hat ^ein^Endc,̂ Tie Art , wie der Abg. K ol b, jejsu..

i.
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Forderung vorgetragen hat, ist eine vollkommene Kriegserklärungan
^ die taktische Vergangenheit des sozialdemokratische» Partei¬wesens . Ich beklage die ^Wendung der Tinge nicht. Es ist klar ,*Jf5 diejenigen von der « ozmledmokratie , die auf dem äußerstenrechten Flügel stehen, nur noch formell einen Zusammenhang mitder Partei haben (Heiterkeit) und mit einem Fuße im bürger-lichen Lager stehen. Ich habe es sehr beklagt , daß niemand inder Volksvertretung die Regierung um Auskunft bat über dieVerhängung des Kriegszustandes iti Baden . Man hatm verschiedenen Orten unabhängige sozialdemokratische Bereini¬gungen gegründet. Einen besonders schönen Anfang haben wir inMannheim

^gemacht . Ich halte es für ausgeschlossen, daß die großeZahl der Soldaten, die aus dem Felde zurückkommen, sich vonver alten Sozialdemokratie abwenden , die alten Parteigrundsätze- erlaffen werden. Sie werden aus dem Boden der alten ParteiStehen . Der Redner verbreitet sich dann eingehend über denKarlsruher Flugblattprozeß und schloß , indem er vondem kommenden Frieden die Vereinigung aller Völker zu einemeuropäischen Völkerstaate erhoffte .'Ltaatsmimster Frhr . v. Dusch macht kurze Ausführungen zuder Handhabung des Flugblattprozeffes, der ganz in Händen desReichsgerichts gelegen sei. Tie Friedenszieie zu dem jetzigenZeitpunkt zu erörtern , sei vollkommen unangebracht, wo Amerika ,Frankreich und England die dortigen Sozialdemokraten verhindern,sich zur Konferenz nach Stockholm zu begeben . Dies läßt einenSchluß zu auf die Zustände dieser Länder, und aber auch einenSchluß, welchen Empfang Deutschland begegnen würde, wenn eslagen würde : „ Wir wollen uns wieder vertragen und wollenFrieden machen . Deutschland würde sich dadurch nur lächerlichmacken . Einen '
sogenannten Scheidemann-Friedcn , oei demDeutschland alles auf sich nehmen würde, kann das deutsche Volknickt vertragen . Ich glaube, auch viele in der sozialdemokratischenPartei denken so wie ich.

Hierauf wird kurz vor V»9 Uhr die Sitzung auf Samstagvormittag 9 Uhr vertagt.

Vaderr.
Zum Obstverkehr auf den Badischen Staatsbahnenhat die Generaldirektion angeordnet : Während der Obstver¬sandtzeit ist der Hallenschluß für alle Güter - und Stations¬ämter auf 7 Uhr abends festgesetzt worden. Dem Personalwird die schonliche Behandlung der Obstsendungen zur Pflichtgemacht .

_
6c . Pforzheim, 8. Juni . Der 7jährige Otto Teeg fiel aus derWohnung der Eltern aus dem 4 . Stock in den Hof . An den dabeierlittenen Verletzungen starb das Kind .
bc. Kehl, 8. Juni . Zwei Händlerinnen aus Straßburg ver¬kauften in Kork 72 Liter Oelersatz , den sie zu 2 Mk. erworben hat¬ten zu 3,50 Mk . für das Liter. Wegen übermäßiger Preissteige¬rung wurden sie mit je 110 Mk. bestraft. — Ein Kaminmaurerrus Baden-Baden untersuchte aus der Hutfabrik einen Kamin,stürzte dabei ab und war sofort tot.
oc . Herbolzheim bei Kenzingen, 9. Juni . Bei einem schwerenGewitter ging wolkenbruchartiger Regen nieder, so daß das Wafferin die Keller, Scheunen und Ställe verschiedener Anwesen ein¬strömte. An den Feldfrüchten hat das Unwetter glücklicherweisekeinen nennenswerten Schaden angerichtet .
oc. Freiburg , 8 . Juni . Ein Teil der Freiburger Einwohner¬

schaft scheint, tatsächlich von den letzten Fliegerangriffen nichts ge¬lernt zu haben . Ter Polizeibericht meldet nämlich : Bedauerlicher¬weise ist wieder bemerkt worden , daß während des Abwehrfeuersin den letzten Nächten wieder Kinder und Erwachsene noch vor
Beendigung der Fliegergefahr auf den Straßen nach Geschoßsplit¬tern gesucht haben . Das Bezirksamt warnt vor diesem Treiben
.md droht mit empfindlichen Strafen .

oc . Stockach , 8 . Juni . Wie die „Singener Nachrichten" melden ,wurde in Steißlingen für ein Pfund Honig 6 Mk . verlangt.
bc . Mannheim, 8 . Juni . Ein OSjähriger Schmied hat sich wegeneines unheilbaren Leidens in seiner Wohnung in Neckarau ver¬

sucht zu entleiben. Er brachte sich in die rechte Schläfe einen Re¬
volverschuß bei .

oc . Oftersheim bei Schwetzingen , 8. Juni . Die 19 Jahre alte
Tochter des Fabrikarbeiters Adam Baust wurde bei der Arbeit
auf dem Felde von einem Hitzschlag betroffen und starb auf dem
Wege zur elterlichen Wohnung. Der Vorfall ist um so trauriger ,rls die Familie bereits sieben Kinder durch den Tod verloren hatund der Vater im Felde steht.

bc . Reckargemünd , 8. Juni . In der Nacht zum Dienstag er-tcänlie sich im Neckar ein 60 Jahre alter Händler. Eine schwere
Lungenkrankheit trieb den Mann in den Tod. Die Leiche wurde
gelandet.

Unterhaltung und Belehrung
Tie Wiege der Menschheit.

In der „Köln . Ztg .
" leien wir : Nach einer neuen, von

Professor Oudemans (Arnheim) aufgestellten Hypothese istdie Wiege der Menschheit nicht unbedingt in Asien oder
Australien zu suchen, wie es bisher die Wissenschaft am ehe¬
sten für gegeben erachtet. Allerdings spricht der genannteGelehrte in diesem Punkte nicht einmal die Vermutung <ruS,die er für wcchrcheinlich hielte, sondern bloß eine Möglichkeitdie neben andem besteht , doch ist es genußreich , seinem Ge¬
dankengang zu folgen. Wir werden zunächst daran erinnert,daß einst ein Festland sich quer durch den Indischen Ozeanson Vorderindien bis Madagaskar erstreckt haben muß , denn
nur so ist es zu erklären , daß diese beiden heute durchs weite
Meer getrennten Länder das Wohngebiet der Halbaffen oder
Lemuren bilden. Weiterhin , führte Oudemans aus , spricht
für die Annahme eines solchen ehemaligen Kontinents „Le¬muria"

, der heute bis auf die kleinen,
'

aus dem IndischenOzean hervorgegangenen Inseln vom Meere verschlungenwäre , das Vorkommen von Richenlandschildkröten auf diesen
Inseln , beim gerade Landschildkröten find diejenigen Tie « ,die, abweichend von Eidechsen rmd Schlangen , keinen Trans¬
port durchs Meer vertragen, also niemals Inseln erreichenkönnen , solange diese wirklich Inseln sind . Auch auf Mada¬
gaskar fand man Reste von Rieftnlandschikdkröten , die dort
einst vorhanden waren, und wenn sie heute dort nicht mehrleben , 'o könnten sie durch den von Afrika nach Madagaskar
gekommenen Menschen ausgewttet worden sein. Tenn un¬
ter allen Inseln im Indischen Ozean war nur Madagaskarbei seiner neuzeitlichen Entdeckung bereits von Mensch « , be¬
siedelt , alle übrigen hatten noch keine Menschen, wohl aber
Riesenlandschildkröten.

Wenden wir unfern Blick auf die weitverstreuten Jnielndes Großen oder Süllen Ozeans , so fügen sich auch diese für
unser geistiges Auge zu einem alten , heute versunkenen Erd¬
teil zusammen, der vielleicht ebenso wie Lemuria an der Ter -
ftärzeft hewortauchk und in ihr auch wieder verschwand .Denn - « v den GalchiaaoSÄmÄL . bi» der KSte SätameakS

Samstag , den 8. Juni 1917.
Grosse Gewinne der Firma Kollmar u . Jourdan . Einen rechtgünstigen Abschluß, der den Aktionären und Auffichtsräten das

„Durchhalten im Kriege" leicht macht , erzielte im Geschäftsjahr1 . Mai 1916/17 d 'e Uhrkettenfabrik Kollmar u . Jour -dan A.-G . in Pforzheim . Während im Vorjahre die Altio-näre mit 540 550 Jl Reingewinn gleich 10 Prevent Dividende zufrieden sein mußten, wurde in diesem Geschäftsjahr ein Rein¬gewinn von 1 207 721 S . erzielt, wovon 15 Prozent Dividende aus¬
geworfen werden tollen . Daneben werden 200 000 -kt für Um¬stellung des Betriebs von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft zu-
rückgestellt, der Wohlfahrtsrechnung 110000 Jt überwiesen und
nach Auszahlung der satzunqsgemäßen Tantiemen 361 353 -kt aufneue Rechnung vorgetraoen. An Maschinen und Geräten wurden307 531 Jl , an Liegenschaften 75 589 M und an Fuhrwerken 2266.#abge'

chrieben . Tie Gebäude und Grundstücke find in der Bilanzmit 1360 005 -kt aufgeführt, die Maschinen und Geräte sind trotzeines Zugangs von 79 343 Jl von 220 003 M auf 1 -kt abgeschrie¬ben, der Bestand an Waren von 1 494 773 Jl auf 178101 M, die
Außenstände von 1 743 095 Jl auf 1319 026 Jl zurückgegangen ,dagegen sind Bankguthaben und Wertpapiere in ihrem Bestandum mehr als das Doppelte gesftegen . Die drei Filialen Mühl¬hausen, Boxberg und Neckarbischofsheim stehen mit 111108 .kt
gegen vorjährige 113103 -kt zu Buch. Neu erscheint wieder einUmbautonto mit 10082 Jl . Das Aktienkapital mit 4 Millionen,die Reserven init 2 045 000 M sowie das Stiftungskonto EmilKollmar mit 30 000 ,M haben sich nicht verändert. Tie Gläubigerhaben sich von 82 449 JH auf ivenige 38 067 Jl verringert undArbeiter-Ünterstützungs- und Wohlfahrttzrechnung von 165 949 auf209 289 -kt zugenommeu. Aus dem Bericht des Vorstandes gehrhervor, daß die Fabrik in ihren Friedensarftkeln wieder reckt gutbeschäftigt war , daß aber die Nachfrage nach Kriegssckmuck dernach einfachen , und ernstem Schmuck gewichen ist. Das neutraleAusland hat große Posten Waren ausgenommen, für welche dieGeschästsleitung Devisen in größeren Summen abgeben konnte .Die durch die Verhältniffe gesteigerten Verkaufspreise hatten aufden Absatz keinen Einfluß . Das Geschäft 'hatte für die Reichsbantauch eiserne Herren - und Damenketten zu fertigen, wie sie vonden Goldankaufsstellen als Ersatz für goldene abgegeben werden.— Wenn der Abschluß der größten Pforzheimer Schmuckwaren -fabrik ein getreues Spiegelbild für die ganze Industrie darstellenwürde, stünde es um Pforzheim und seine Einwohnerschaft nichtschlecht. Leider ist dies aber nicht der Fall und neben den obsolch glänzenden Geschäftsergebniffen glückstrahlenden Aktionärengibts Hunderte von Familien , die in dieser schweren Zeit nichtwiffen , das Geld zur Bestreitung des allernotwendigsten Lebens¬unterhalts auszubringen . Und trotzdem müssen auch diese durch¬halten !

pus der Stadt .
* Karlsruhe » 9. Juni 1917.

Tierschutz » ,
werden A

RfitÄ* x er

ten satten Farben : überall Sonnenwind, Dust, Warwes p» - - , . ,zeitliches Blühen. Und auf den Straßen mit verblüff»^ ^ Als achchr
schwindigkeit sommerlich gekleidete Damen . Nun ja , Ae inittzetc .

ur,
auch dies , mit fünfundvierzig Jahren . . . . w

Nun Sofien die Obstbäume alle schon ausgeblüht. Fj, — -trächtig unter ihrem schäumenden , grünen, noch wachsenden
'

0 >
<Scn>I

die neuen Früchte im Warten und Wachsen. Der Fließe - fco# ^ mrne
,
n

haucht sein letztes müdes Duften . Aber schon stehen dieM 8Blütentellcr des Holunders bereit, sich zu entfalten, nife fr ®c —Schmetterlingsblüten des Goldregens von schwanke , gy , Plüftet süß duftender Jasmin seine Rispen , treten die altr» M Ke und Lwer
blnmen m den Gärten in ibre Rechte. Draußen auf den

' Ä Meistere um
blüht der Rap? in langen breiten Streifen , auf Heide nH fl als »rznen
gen züngelt der Ginster in tausend und abertausend schiinM»,Blüten wie eine glühende sprühende goldene Flamme. D^ . - i$> ^ vjflnmcrüimmel jagt Wolkenwunder von kühnsten Formen̂ . nJ irr»,den Abenden , die so kühl und duftig sind, flöten die Schwor̂ unöin den Baumwipfeln, flöten Lieder voller Wünsche und 3W fit Reegmage

Und noch immer lebt in unserer Seele das stille 5fr». i ®>n '!Ö .jß bedeckten !* Unkraut als Brotaufstrich. jsxn .0
^

Das ist die neueste Errungenschaft auf dem Gebich ^
’
« m bestKriegsnahruug -Erfindungen . Das ergibt sich aus fgU , *®n.

„Nachdem sich herausgestellt hat. daß die sonst als .Iä »» ^ '
. wJr jUnkraut bekannten Queckenwurzeln zu einem ttÄ *? ouund nahrhaften ( ! ) Brotaufstrich verwertet werden ’ °

das säcksiseke Ministerium des Innern angeordnet, wübliche Verbrennen oder die sonstige Vernichtung der

TaS stille Freuen .
Draußen an den Gärteil verblüht der letzte Flieder. Ein

feiner lila und elfenbeinfarbener Hauch umspielt die Büsche und
erweckt den Gedanken an das große Freuen , das uns im ersten
Frühjahr überfiel. Wie jedes Jahr . Und das nun forteilt, ein
Wegestein auf der Straße des Lebens. Weiter, weiter ! Wieviel
Wegesteine werden noch folgen ?

Schon ist es nicht mehr das himmelhohe Freuen , die hoch¬
gemute Stimmung : „Der Mai ist gekommen, " mit ihren über¬
schwänglichen Lebensplänen, blutgeschwellt und hemmungslos, und
ganz unbewußt, nur begehrlich nehmend , wie sie uns im Frühjahr
überfiel einst in der Jugend . Es ist längst ein bewußtes Freuen ,ein dezentes Nehmen und zugleich stiller Dank, daß wir das alles
noch mit erleben dürfen.

Im März und April, da geschah eS.
Ter erste Löwenzahn war gekommen , lugte vorsichtig auf

kurzen Stielen ; Krokus stand. Violett, Weiß und Gekb, im erstenGrase. Da dackte ich an eine Wiese im Schwarzachtal, übersätmit kleinen Schlüsselblumen, an einen erwachenden Wald in Nord¬
deutschland , im zarten Teppich weißer Osterblumen, an Weidenvoller Kätzchen in Bruch und Gesträuch am Niederrhein. Da warddie Luft schon geladen wie von auffteigenden Wundern. Die Luftund die Seele . Nun ja, man ist nur fünfundvierzig Jahre . . .Und dann w>rrd mit Macht der Aprilwintcr vom Frühlingvertrieben. Er war da, in wenigen Tagen, mft Wärme, Zart -
lichkeit und Blumen . . . . Die Aprikosenblüte stand strahlend inder Sonne da, an den Kirschbäumen war kein Blatt zu sehen vorBlüten, die Birnbäume gebärdeten sich einfach hemmungslos, unddie Apfelbäume kamen über und über errötend nach . Die jungen,als ob sie nicht wüßten was ihnen geschehe , und die alten , daßihnen so was immer noch geschah. Der Wald glühte empor wieeine mächtige grüne Klamme, der Löwenzahn kam in ganzen gel¬ben Scharen , die Blumenmärkte in der Stadt erstrahlten von star-

im Westen vorgelagert sind , leben Rieseiffchilbkröten , die mit
den süd-amerikanischen nicht verwandt find , wohl aber mitden indischen . Don Indien bis zu den Galapagos muß sichalso durch den Großen oder Stillen Ozean einst Land erstreckthaben. Auch die Galapagos waren bei ihrer Entdeckung
menschenleer , alle übrigen Inseln in diesem Weltmeer aber
traf man von Menschen bävohnt an und ohne die Schildkröten . Eine nach Millionen zählende andere Bevölkerungals die heutigen Polynesier muß einst diesen ehemaligen Erd¬teil, den Oudemans Tonga -Rapa nennt, bewohnt haben, das
bezeugen über 500 riesige Bildwerke, die man auf den InselnTongatabu und Rapanui gesunden hat. Sie bestehen nuraus Kopf und Brust oder Runipf , einige tragen einen- Hut,andere eine Krone, die meisten sind unfertig geblieben. Inaller Eite scheinen sie zur Beschwörung einer drohenden Ka-
tastrophe geschaffen und dann von der stülpenden Bevöl¬kerung unter Mitnahme aller Werkzeuge verlassen wandten
zu sein ; nur ein Obsidiamnesserhat man gefunden. Da die
gutgeschn -ittenen trotzigen Mienen der Bildwerke von denVulkanen, an deren Hang sie stehen , fort- und dem Meere
zugewandt sind , sollten sie wohl nicht drohende Ausbrücheder Krater beschwören, , wie man bisher allein annchmenkonnte foudem- das wachsende Meer. Der Mensch von Tonga -
Rapa war nach i-einer Kulturhöhe, die etwa der der Chinesen,Inder und Aegypter gleicht, sowie nach den Gesipszügenund der Barttrap an den von ihm geschaffnen Bildwerkenein ganz anderer als der heutige Polynesier und auch weit
verschieden vom Südamerikaner , vielniehr verwandt mit dem
persischen und sonstigen asiatispn Völkern. Somft muß erentweder aus Asien gekommen sein, oder aber der Asiate kamaus Touya -Rapa , und Tonga -Rapa , der im Stillen OzeangÄegene Erdteil , dem nur ein kuazer Bestand beschiedtzn war,war die Wiege der Menschheit.

Neue Bleilesierunsen . Man hat verschiedentlich schon ver-sup , dem billigen Mei durch Zusätze diejenige Härte und Festig¬keit zu geben , die die Zinnweißmetalle auSzeichnen . Es ist diesaber bisher an der mangelnden LegierungSfahigkeit des Bleis ge¬scheitert. Wie die „Chemiler-Zeitung" nun mitteilt, kann manaber die Legjerlmĝ ähqxkeit̂ des Bleis durch Zusatz von Kadmium

wurzeln zu unterbleiben hat und daß diese Wurzel»^tunlichst unter Verwendung der Schuljugend zu sa« :trocknen und an noch zu errichtende Sammelstellen 6e(aÄs]Weiterbeförderung und Verarbeitung abzuliefern sind.
"

.Hoffentlich bleiben wir in Baden von diesem
strich"

verschont . Unser Volk hat sich in hie Kr
digkeiten gefügt, aber ' es gibt ai«h eine Grenze, wo sich ,Einsicht der Geduldsfaden « ißt.

Wo bleibt der Einmachzucker ?
Im Ernährungsausschuh des Reichstags ist sein« WstiRegierungsvectreter erklärt worden , daß 900000 DappelzZucker für die häusliche Obstverwertung zur Verfügunggestellt seien . Man darf wohl annehmen, daß die ReichSzuckund die nachfolgenden Zentralbehörden in richtiger Erst ,dessen, daß der Einmachzucker in der Einmachzeit undüHspäter erst in die Hände der einzelnen Bezugsberechtigtei ^langen muß, alles getan haben^ um dieses zu ermögliche,^auf läßt auch der Umstand schließen, daß einzelne Ccte nicht

schon mit der Verteilung von Einmachzucker begonnen habvDbleibt nun der Einmachzucker bei uns ? Schnelle Betlung tut dringend not . Die Rhabarberzeit ist •
ersten Stachelbeeren zum Einmachen find gleichfalls sch« : ,Markt gekommen , in etwa vierzehn Tagen setzt die
Beerenobsternte ein , jetzt und in den nächstenwir Einmachzucker nötig. Wo bleibt er ?

* Badischer Verein für Geflügelzucht , Sitz in KarlSruhder Vereinsversammlung vom 1 . Juni kam zur Sprache,--'Landtag ein Abgeordneter die n-acki seiner Meinung zu
'

Eierablieserung in Karlsruhe bemängelt hat . Dev ,wurde darauf hingewiesen , daß den Geflügelhaltern in deKßmit Unrecht dieselben Leistungen auferlegt werden wie dendem Land. Der Landwirt hält sein Geflügel, um Eier zukauf zu bringen . Er ist von alters her darauf eingerichtet .:;keine hohen Selbstkosten , zumal sich seine Hühner bei freielauf einen großen Teil ihrer Nahrung selbst suchen
städtische Geflügelhalter hingegen will sich selbst und die ,mit Eier» versorgen , und so mancher hat erst im Krieg un'
trächtlichen Anlagekosten seinen Betrieb begonnen . Da esan Auslauf fehlt , so ist hier die Ernährung schwierig und )wegen des kaum erhältlichen Körnerfutters sogar vielfacĥlänglich . Nach allgemeiner Erfahrung bleibt daher die
Produktion weit hinter den Erfahrungszahlen zurück, nach /das Nahrungsmittelamt die Vorschriften für die Eierabliesallgemein berechnet hat. Der Verein ' hat schon im
diese Verschiedenheiten hingewiesen , leider erfolglos,wurde beschlossen , den maßgebenden Stellen nochmals ne
schlüge zur Abänderung der Bestimmungen für die
unterbreiten , hält es doch der Verein für seine AuMittel untersuch m lassen, seinen fWtischen MiigL
Möglichkeit zu verschaffen , auch unter den gegenwärtige» !
rigkeiten ibre Betriebe weiter zu führen und sich selbst zu -
gen , als dem Kommunalverband als Verbraucher zurfallen.

bedeutend erhöhen . Man erhält dann, wenn man diesen
rungen andere Metalle hinzufügt, einheitliche LegierungoA
ihren Eigenschaften das hochwertige ZimiweitzmetaL
können .
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Eingegangene Bücher und Jeitfchr
(Me hier verzeichneten mvd besprochenen Bücher mck
schritten können rum - er Parteöbuchhan- tun« bezogen

Im Verlag von I . H. W. Dietz Rachf. G . m . b. H . in
.
'

gart ist soeben erschienen : Arbeiterkassen an den private ‘
und Hüttenwerken im Königreich Polen. Ein Beittag
schichte der Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber, i
Natalie Moskowska . Preis broschiert 2,50 M. —
Errichtung des Königreichs Polen infolge des Krieges dürft«
Untersuchungen der Verfasserin über die Arbeiterkaffeyr a« .privaten Berg- und Hüttenwerken im Königreich Polen ei» l
unerhebliches Interesse erwecken, um so mehr als sie sich «st >
amtliche Aktenmaterial stützt, das ihr seitens der zustäo

"
Hörden zur Verfügung gestellt worden ist . Die Bergarlim Königreich Polen gaben mehrmals Veranlassung zuunruhen und sind in den letzten Jahren durch die ihnen da
Insolvenz ganz besonders zur Tagesffage geworden . Jh^ ,schichte bietet auch Interesse als ein krasses Beispiel der
„Ordnungen ".

Die Sozialistischen Monatshefte, redigiert von Dr . I . A( Geschäftsstelle : Berlin W. 35, Potsdckmerstraße 121b)so - b-n h,3 I ' Htst ihres 23. Jahrgangs erileinen msie- .
seinem Inhalt heben wir hervor: Die Aufgabe des Äockh
Kongresses , von Heinrich Peus , M . d. R . — Deutsch-russische ^schaftsbeziehungen in Vergangenheit und Zukunft, von Max '
pel . — Tie Türkei, Rußland und Europa, von Hermann Kr— Arbeiterausschüsse , von Friedrich Kleeis. — Einleitung z» '
Betrachtung des Morgenlandes , von Dr . Adolf Behne . — '
i.'a - >ächc^ Bergbaurecht, von Edmund Fischer, M . d. R. -Jpreußische Wohnungsgesetz , von Tr . Hugo Lindemaun, M. d. i»L. — Zeitdokumente , von Wally Zepler. — Die Entstehung
Vielzelligkeit , von Dr . Adolf Koelsch . — Frauenbücher, vonDöppner. — TaS Berliner VerkebrRvesen , von Felix Linie.
Ludwig Zainenhof f , und anderes mehr.Der Preis des Heftes bettägt 60 -Z , der eines Viert¬abonnements 3,60 Jl . Zu beziehen durch jede Buchhandlungden Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durchPostanstalt, sowie direkt durch den Verlag der Sozialistische»
natshefte, Berlin W. 35. Man verlange vom Verlag ein Heft ^Ansicht
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Tierschutzverein. Schonet die Pferde ! Immer und immer
gt werde» Anzeigen über Tierquälereien an Pferden einge -
|; Als abschreckendes Verspiel wird solche, . Rohlingen an dieser

n . Nun ja.
' witgeteilt , daß vor kurzem tvieder ein Auhrknecht, der einem^ Fußtritte versetzte, mit 10 Mk . bestraft wurde.

* jer deutsche Tee. In der „Karlsruher Zeitung" wird halb -
. noch wachsendUM dir Gcwir-.nung von einheimischem Tee empfohlen . In

Isen. Der jwSL kommen vornehmlich die jungen getrockneten und als-
schon stehen ^ zerkleinerten ( geschnittenen ) Blätter der Erdbeere, Brom,
u entfalten „J * « . Heidelbeere. Moosbeere, Kronsbeere, Preitzelbeere, schwär,
n schwanLu U? , tchmnisbeere , Himbeere, Steckpalme, Kirsche, Birke , Ulme ,
treten die alteuÄ S und Eberesche, sowie des Schwarz, oder Schlehdorns, des
außen auf den L Leisters und Weidenröschen . Linden- und Hollunderblüten

rt, auf Heide 1U*
C » «W Arzneimittel besondere Wirkung aus und sind dieser

erlaufend schind, « ichaft wegen bei der Herstellung von Familiengctränien ,
e Flamme swÜ «fc wie Pfeftermmz , Kamille und ähnliche .Kräuter im allge-
sten Formen w? llc», jedenfalls als wesentlicher Bestandteil auszuscheiden ,
öten die Schwr^ ! zur und Blüten,̂ diese olme die Stiele ^ werden am besten an
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* Rclidenz-Tbeater Waldstraße. Ab SamStag bi ? einfchl.
Dienstag ist der Spielplan wieder zusammengestellt , indem für
eines jeden Besuchers Geschmack gesorgt ist . Die Hauptsache des
Programms bildet „Die Ehe der Luise Rohrbach" nach einem
Roman von Emmi Elert , bearbeitet mit Hennh Porten in der
Titelrolle. Ludwig Trautmann ist ihr Partner . Ferner sieht man
einen neuen Film des Bild- und Film -Amts Berlin, der durch
deutsche Gefangenenlager führt , u . a . das Halbmondlager sowie
Weinbergslager zu Wünsdorf bei Zossen zeigt mit dem Leben und
Treiben der Gefangenen. Einar Brunn , sowie Anna Müller-Linke
zeigen viel Humor in dem nach dem Reuterschen GediP bearbeite,
ten mehraktigen Lustspiel „Das Loch in der Pfanne ".

Sport . Am kommenden Sonntag findet auf dem Sportplatz
Beiertheim das Verbandsrückspiel zwischen dem F. 83. Beiert¬
heim und dem F . C. Phönix statt.

,jt Reegntage oder Jura nach einem Regen gepflückt , wo sie'
non Staub sind. Sie werden auf Tellern oder mit weißeni

bedeckten Brettern der Luft ausgesetzt und unter öfterem
Sin getrocknet . Sie dürfen nicht m der Segne liegen , eben-

m c - «mg im Ofen getrocknet, überhaupt zu großer Hitze ausgesetztu« l oem Gebirtz ^ Am besten trocknet man jede Art gesondert und vermischtöt sich ciit§ syŝ » Häjnt., xatcrländtsche Volksfeier . Es sei hiermit noch einmal aus
Aal Sonntag abend 8 % Uhr im Saale des evangelischen Ver¬

ses der Weftstadt stattfindende vaterländische Volksfeier
i'en . Zu der Feier ist diesmal nicht allein die weibliche
geladen, eS find alle herzlich willkommen, die dieser Ver-

ng, für die ein besonders gewähltes Programm zusammen-
_ ist , ein Jntereffe entgegenbringen.
« Sonzert im Stadtgarten . Sonntag , 10 . Juni d. I ., nach.—’ von 4—7% Uhr , finden bei schönem Wetter im Stadt -

. Volkstümliche Musikaufführungen" der Kapelle des Ersatz-
Zandw .-Jnf .-Regt. Nr . 109 statt , für welche ibr Leiter Herr

r eine ausgewählte, reichhaltige Vortrags -Ordnung zu-
gestellt hat. Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert

Näheres im Anzeigenteil.
int der „MSvr" und ihren kühnen Taten hat wohl jedermann

. Bei den meisten wird der Wunsch aufgestiegen sein , daß
st das hätten sehen und miterleben können , was sie auf dem
im Kampf gegen unsere Feinde vollbracht hat. Dieser' kann nachträglich in gewissem Sinn erfüllt werden. Tenn
: Offizier der „Möde", Kapitänleutnant Wolf, hat die Ge¬

feit gehabt , die meisten Vorkommnisse durch den Lichtbild-
t festzuhalten . So sind denn die deutschen Kinos in der

die Ereignisse auf der Fahrt der „ Möve " dem ganzen Volk
M naturgetreuen Film vorzuführen, an dem alles echt und
nachgemacht ist . Auch Karlsruhe bekommt die Mö "e -Sel-
m zu sehen, und zwar von heute Samstag ab in den Palast ,

spielen, Herrenstraße . Wie hochwertig diese Vorführungen
geht schon daraus hervor, daß die ersten Lichtspieel der deut-
«nßstädte sich um die Aufführung sozusagen „reißen" und

sowohl für den königlich bayerischen als den kgl . württ. Hof
B Sondervorstellungen veranstaltet worden sind . Man sieht
ja diesem Film so lebhaft als wie in Wirklichkeit das Leben

des berühmten Schiffes, den hohen Seegang, das Auf -
Anhalten , Untersuchen und Versenken der feindlichen,

die Gefangenen, die Beute und die frohe Heimkehr . Zum
^ euer solch hervorragenden Bilderreihe braucht man wohl
n besonders einzuladen.
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Ausstellung der beiden Sammlungen:
[attep N» »

i vrotzh Orangeriegebäud«, HanS -Thomastr . 8 (gegen,
über dem Landgericht), bis zum 20. Juni 1917."

i geAffnet vorm , von 10—1 Uhr, nachm. von 8—7 Uhr.
» M" Eintritt frei. "W>

l8 » zehlreiche « Besuch dieser lehrreichen Sammlungen wird
«iageladen . 1737

Der Geschiistsfiihr - r.
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im Laden « atferftratze 281
10., 11. und IS. Jnni

Geöffnet : 11 - 1 Uhr nnd 4 - 9 Uhr.
Vormittag von 11 —1 Uhr Eintritt 80 Pfg., zu allen

übrigen Zeiten Eintritt frei .
^
Arbeiterinnen der Kriegsindustrie werden besonder¬

en eingeladen . 180ü
Der Vorstand .

4*ti der bevorstehenden Einberufung des bisherigen"nhabers suchen wir zum baldigen Eintritt einen

Hilfsarbeiter
1 dn Radfahren geübt ist.
Druckerei cles „Volkskreuncl^

Lnisenstrafte Ä4.

^ desbuchausjuge der Ztadt Lartsruöe .
^ ^ Sebvtr. Josef Eyermann von Obersteinbach , Gipser

Echorpp von Würmersheim . Mathäus Mron
Küfer hier, mit Barbara Dörner geb. Berner von

s»heim.
Haeuser von hier, Kaufmann h>er, mit

H^rrche von Offenbach . Friedrich Koph von Bruchsal ,*>t« , mit Emma Bauer von hier.
Alfred Eeeligmann , Bankier, Witwer, 70 I . alt.

Schlosser, Ehemann , 83 I . alt. Georg Stoll, Kauf,^ umnn . 09 I . alt . Berta Eeithel, 21 I . alt, Riiherin.

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe.
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Samstag , 9 . Juni . C . 64. „Don Juan ". 7—10 Uhr (4,50 jK) .
Sonntag . 10. Juni . B. 64 . „Tie Fledermaus ". 7—10 (4 .50 J () .
Montag, 11 . Juni . 65. Sondervorst, zum Vorteil der Hoftheater .

Pensionsanstalt : „Das Treimäderlhaus ". y.S—yäU (4,50) .
Dienstag , 12. Juni . B . 63. „Die lustigen Weiber von Windsor ".

7 bis nach 10 Uhr (4.50 Ji ) .
Mittwoch , 18. Juni . C. 65. „Die Schulreiterin"

» „Coppelia ".
%8 bis nach H10 Uhr ( 4 Jt ) .

Donnerstag , 14 . Juni . A. 66 . „Ter Barbier von Sevilla".
V,8—10 Uhr ( 4,50 M ) .

Freitag , 15. Juni . C. 67 . „Prinz Friedrich von Homburg ".
VS—10 Uhr (4 M) .

Samstag , 16 . Juni . 66. Sondervorst. zum Vorteil der Wohlfahrts.
kaffe für deutsche Bühnenmitglieder : „OrpbeuS in der Unter¬
welt". %8—Vi.U Uhr !4ch0 <* ) .

Vorverkauf für die ' Abonnenten am Montag, 11 . Juni , vor¬
mittags 10—y >12 Uhr, B , C, A ; allgemeiner Vorverkauf von
DienSrag, 12. Juni , vormittags 10 Uhr an.

Sonntag , 17. Juni . E . 66. „Ter Rvfenkavalier". y»7 bis nach
10 Uhr ( 4,50 dH ) .

Montag, 18. Juni . 'B. 65. „Das Nachtlager ven Granada ",
bis nach %10 Uhr (4,50 M) .

*
Hoftheater. Wegen Schonungsbedürftigkeit von Käthe Singer

wird Frau Lauer-Kottlar heute die Donna Anna in „Ton Juan "
singen . — „Alt - Heidelberg "

, Schauspiel von Wilhelm Meher-
Foerster, da? seinen Weg über die meisten deutschen Bühnen nahm
und überall die stärkste Anziehungskraft ausübte, wurde vom
Hoftheater erworben und wird am 19 . Juni zur Erstaufführung
kommen . _

Letzte Nachrichten.
Der neue ungarische Ministerpräfidenk .

Budapests . Juni . Der Kaiser hat den Grafen M o -
ritz Esterhazy mit der Kabinettsbildung betraut.

Berlin , 9 . Juni . Laut „Berliner Tageblatt " hat die Nach,
richt, daß Graf Moritz Esterhazy mit der Bildung des unga-
rischen Kabinetts beauftragt worden sei, in Budapest und in
Wien großes Auffehen hervorgerufen.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren u.Weingrosshandlung .Telefon741

Einlösung der
Käse - Gutscheine

Die in unserer Verkaufsstelle,
Amalienstr. 27 , abgeholten Gutscheine,
können am Samstag ! d « n 9 . Juni ,
der unten verzeicimeten Reihe nach in
der gleichen Verkaufsstelle eingelöst
werden.

Im Interesse eines geregelten Ver¬
kaufes müssen wir unbedingt darauf
achten, dass die Zeiten genau einge¬
halten werden.

Um prüfen zu können, dass jede
Haushaltung nur einmal Käse erhält,
werden die Ausweiskarten für Lebens¬
mittel abgestempelt .

Jeder Inhaber eines Gutscheins er¬
hält 1 8ch *chtel

CzmEmberf-Käse zu 77 Pfg.
wir abgezähltDas Geld bitten

bereit zu halten.
Die Verkaufszeiten sind :

Nr. 2501 —2625 nachmitt . 2— V,3 Uhr
2626 - 2760
2751 — 2875
2876 8000
8001 —3125
3126 — 3250
3251 - 3375
3376 — 3500

V23— 3
3- V24

7 . 4- 4
4- 7,5

7 . 5 - 5
5- 7,6

7.6- 6

Ans der sächsischen Kammer.
Berlin, 9. Juni . Der sächsische Derfassungsausschuß lehntts

mit 8 nationalliberalen und konservativen Stimmen den so-»
zialdemokratischen Antrag auf Beseitigung der Ersten Kaw-j
mer ab.

Eine große Demonstration gegen die Teuerung .
Christiania, 8 . Juni . Die gestrige Kundgebung gegen die

Teuerung verlief ohne die geringste Ruhestörung. Etwa
46 000 Personen beteiligten sich daran .

Ein allrussischer Kongreß .
Berlin , 9 . Juni . In Petersburg bereitet man, dem „Ber¬

liner Tageblatt " zufolge , den Empfang von 1200—1600 Ab¬
geordneten für den bevorstehenden allrussischen Kongreß vor/
Alle Petersburger Mitglieder dös Arbeiter- und Soldaten- ,
rates , sowie alle Mitglieder dev einstweiligen Regierung find
zur Teilnahme eingeladen worden.

Bon der finnischen Arbeiterbewegung.
Kopenhagen , 9. Juni . „Berlingske Tidende" meldet au« .

Haparanda : Me finnischen Arbeiterfachverbände richteten an ,
die sozialisttsche Fraktion des Landtags die Aufforderung, für
die Einführung des achfftündigen Arbeitstages , sowie für
kommunale Wahlrechtsreformen einzutreten . Falls die For¬
derung abgelehnt wird , drohen die Arbeiter mtt allgemeinem
Ausstand in Finnland .

Brirffurta , der Redaktion .
Bruchsal , R. B - M . Die Kriegsbeschädigten sollen sich an die

Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands, Berün SO .
16, Engelufer 15, wenden.

Herr» B. in Karlsruhe . Ihre Anregung können wir nicht im
„Bolksfreund" aufnchmen . Wenn Sie mit Gleichgesinnten in Ber. '
bindung treten und eine Zentralstelle schaffen wollen , dann müssen
Sie einen andern Weg einschlagen .

Rach Offenburg. Wenn im dortigen städtischen Kranke»» >
Hause unzulässige religiöse Beeinflussungen der Patienten vorkom-
men, so können wir das nicht ohne weiteres kritisch >m „Bolid- '.
freund" besprechen. Unsere Partei ist doch im Bürgerausschuß rmd i
Stadtrat vertreten . Das sind die geeigneten Stellen , auf die
einzuwirken ist. Von ihnen kann die Abstellung von Mißständen^
verlangt werden.

Briefkasten des Hrbeiter -Sekretariats .
Rr . 100. A. Z . Uneheliche Kinder haben lediglich gegen ihre

Mutter Erbrecht . Sie haben dagegen kein Erbrecht gegen ihren '
Erzeuger oder gegen ihren Stiefvater . Vom Nachlaß Ihrer Mut - '
ter erben Sie also mit chen übrigen Kindern Ihrer Mutter zu
gleichen Teilen . Was von dem gesamten Vermögen Ihrer Eltern
Ihrer Mutter gehört und demzufolge beim Tode der Mutter zu«
Verteilung gelangt, hängt von dem zwischen den Ehegatten gü¬
tenden Güterrecht ab. Der Stiefvater erbt selbstverständlich beim ,
Tode Ihrer Mutter auch . '■

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm K»td; '
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luistn»
ftraße 24. -

Fett « Verteilung .
Von Samstag , den 9., bis Montag , den 11 . Juni 1917 «m-

schließlich wird in den
Fetwerkaufsstellen Rr . 39 bis 108 einschließlich

an die daselbst eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstsperse--
fett und Margarine ) abgegeben. Kopfmenge 150 Gramm gegen
oie Fettmarken A und B Nr . 61.

Militär , Krankenzusatz - und Besuchskarten werden in de»
bekannten Stellen eingelöst, nämlich: in unfern beiden Bev-
kausSstellen

Kriegsstmße Nr. 80 , Fett-Berkaufsstelle Nr. 1,
Douglasstraße Nr. 24, Fett-Verkaufsstelle Nr. 2

und
in der Filivle der Firnia Pfannkuch u . Co .,

Rheinstraß« Rr. 25, Fett.Verkm .fsstelle Nr. 3,
sowie

bei dev Firma Karl Tietsche zur Butterblume
Amalienstraße Nr. 29, Fett-Berkaufsstelle Nr. 4.

Wir verweisen im übrigen auf unsere Bekanntmachungvom ,
5 . Mai 1917.

Frist der Abrechnung Mittwoch, den 13. Juni 1917.
Karlsruhe , den 8. Juni 1917 18001

Städtisches Nahrungsmittelamt . '

ZkhlMgs - MPrderW
Auf 1 . Juni ist zur Zahlung fällig :
1 . De« 1. und L Viertel der Umlage für 1917 aut deu >

Steuerwerten des Liegenschaft - -, Betriebs - und Kapitalvcrmögeoch !
sowie au? dem Einkommenstcuersatz. '

2. Das 8. Drittel des Schulgeldes für 1916/17 flir die
Goethe schule ,
Humboldt schule ,
Fichteschulc ,
Lessingschule ,
Oberrealschule und
Realschule .
Handelsschule , Herbstflaffe,
Handelsschule , Jahreskiaffe.

Zahlungspflichtige, welche mit der Bezahlung ihrer lluckage
oder ihres Schulgeldes noch im Rückstände sind, weiden hiermit >
aufgefordert, ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens 22. Juni d. I . >
anher zu entrichten. '

Wird diese Frist versäumt, so ist eine BersäumniSgebLhr
zu entrichten, lvettve -betragr :

bei SchulSigkeiven bis zu einschließlich 3 Mk . 10 Pfg .
. „ von 3 Mk. bis zu 20 Mlk. 20 Pfg.
„ „ „ 20 Mk . bis zu 50 M . 30 Pfg .
. . „ 50 Mk. bis zu 100 M . 40 Pfg.

„ „ mehr als 100 Mk . 50 Pfg .
ss n»' rd ganz kefvnders darauf aufmerksam gemacht, daß

vorsteh -nde Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen münd»
lidK « Mahnung durch die Mahner tritt und daß im Richtza^
lnngsfalli nach Nmfluß der oben bezeichneten Frist gegen dir
säumigen Schuldner sofort Zwangsvollstreckung angeordntt wer¬
den müßte.

Karlsruhe , den 1 . Juni 1917.
Stndthauvtkosie k.
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Sr^aSkag , oen L . Mni 1317.̂

Verseil. Kufbätfer
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Herssluftkastenbäder etc .

nameuhadezeit : „Montag
u . Mittwoch vormitt . 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. „3 . bis 8 ‘/a Uhr.

Herrenbadezeltt „Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 91.

'» Uhr und
Sonntags nur vormittags
7 — 12 . Uhr. “ 108

Geübte

Einlegerinnen
nnb 1786

Rleberinnen
W gesucht.
Stadt. Hfbeiisamt
Zähringerstr . 100 , 3. Stock

Zimmer Nr. 18.

mr Gesucht. -M,
Arbeiterinnen

,werden fortwährend angenoin
« en in der 1466

Lumpen - Sortieranstalts . Nachmann
Lurlach , Pfinzstraße 28.

Äiiige Schneider
oder

Schneiderinnen
« s MitilüWöse »,l“1

me im Besitze von Ausweis«
Hüchern sind, tonnen eintreten bei

M GtSh L Sohn,
Kaiferstr . 114 . 1793

Zu sofort suchen wir

Wstiger Mdchev
oder jüngere Kriegerfrau als
weiblichen 1802

sburschen.
Gebr. Joos Nachs.,

Karlsruhe , Kronenstr. 28.

Montag , den 11 . Juni , nach¬
mittags 6 Uhr, wird das GraS-
erträgniS in den Anlagen des
SallewäldchenS und Beiert-
heimer-WLldchens in kleineren
Abteilungen gegen Barzahlung
Westlich versteigert.
» ZnsanuuenkunfDbei der Städt .
HischHalle. 1796

Städt . Gartenamt .

aafltsl^Ktmfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

seichte Blusen
Wommer - Kleider

weiß -und farbig
Kinder - Kleidchen
UntertaMen 1793
Sommer - Unterröcke

Keine Ladenspesen.

Kauf-Gesuch.
Kiuderliegwagen
Klappfportwagen
Khaifelongue
Diwan oder Sofa
Bett und Schrauk

gegen Barzahlung,
a Angebote unter Nr. 1795 an
die Geschäftsstelle des . Volks-
Freund

'' erbeten.

Scharfer

Kpitrhitnö
als Begleite; für einen Nacht¬
wächter sucht zu kaufen
SMdt. Gartenamt

Karlsruhe *797

r Anfang
3 Uhr

Palast -Theater
Herren strasse 11 .

Ab heute . "DA
Das gewaltigste und warbeitsgetreueste
Dokument aus dem Weltkriege. Bilder,
deren jedes einzelne eine Schiffstragödie
aus dem wogenden Atlantik berichtet.

Graf Dohna ä
„

Möwe
"

■
Die zweite ruhmreiche Kaperfahrt .der „ Möwe ist in¬
mitten der grössten Gefahren und der härtesten Arbeit
aufgenommen und in glänzenden Blicken lestgehalten .
Man ist Zeuge gewaltiger Kämpfe auf hoher See, der
heldenhaften Kriegstaten unserer Blauen Jungens sowie
trüber Seemannsschicksale .

Aufgenommen vom Ersten Offizier 8. M. S . „Möwe“

Kapitänleutnant Wolf .
Der Film zeigt U . a . die Vernichtung und Ver¬
senkung von 15 feindlichen Dampfern
durch Sprengung und Torpedierung : :

sowie die
übrigen

Freikarten haben
keine Gültigkeit .

Ende
11 Uhr 1804

Mehrere

mtb Arbeiter
gesucht. -ME 1794

Jlmtlicbe MerdntäiMi
fracbtgutbalU , Zimmer 7.

Purteiliimlur
empfiehlt

BiiWlz. Bollrsrcmt
42 Luisenstraste 24 .

Schlafzimmer - und Küchen¬
einrichtung , wenig gebraucht.
Herd, Badewanne preiswert zu
kaufen gesucht. Offerten unter
Nr. 1801 an die Geschäftsstelle
des . Volksfreund" erbeten.

«»»»»»»nnnnnnnnnxnn
i Wtrlinii

. Wksfmr |
K am Sonntag , den 10. Juni 1917, X
| | ■ abends 8 1/, Uhr === == K
Jt
A int Ennngklifchen Keremshlms der Meststadt . Hg* iiimiiiiiiiiiiiiniiimnHiii Mittvirkende : »INIIIIMMMMNIIIIIIIIN HX Jt
n Klaviervorträge : Frl . Moritz . II
HH Gefangsdvette : die Frl . Geschwister Bautz . HH
HH Gedichtvortrag : Herr Hofschauspieler Höcker . HH
HH Ansprache : Herr Prof . Dr . Marx , Frau Himmel - HH
HH Heber . v 1799 HHu2 Die Programme sind von Sonntag an im Vereins- ^
g

lokal zu haben und gelten als Eintrittskarten .

xu***xxnxu ** xx ***M*

Stadtgarten Karlsruhe .
Bei schönem Wetter

Sonntag , den 10 . Juni , nachmittags von 4 —7Va Uhr,

Nslksliiml. Pofthanfnlntnortt
ausgeführt von der 1798

Kapelle des £r$afrBataillons, Candw. >3nf. *Keg. 109.
Musikleiter: Herr Koriin ger .

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -J .ihreskarten und von Karten¬

heften sowie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . . 30 $
Sonstige Personen . 60 L,

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
VortragS - Lrdnung 10 Pfennig .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung fallen die Konzerte aus .

> . - ' Städt . Gartenanit .

Umzügemit Möbelwagen od. Nöllen . Für kleinere
Umzüge ist stciS ein Einspänner bereit .

Lcssiiigstrastc 20 .
Televbon 1700 .

unijuge | icio ein in
K. SRnifter.

8
esid

Ttieat
# Karls?

Waldstrj

Vom Samstag
einschl. Dienstag

Alleiniges
ErstanfFührnngsrelj

Henny Porten
und

LudwigTrautem
in dem Schauspiel

Die Ehe der
Leise Rohrbattl

4 Akte
nach einem Roman voal

Emmi Eiert .
iiiimiiiiiiiiitiiiiiiiMiiiitm

Heuer FHu
des W- irad Fili

Bilder aus
Deutschen

Gefangenen¬
lagern

Weinbergsla
and

Halbmondlager ]
zu Wünsdori

bei Zossen.
iiiiiiiiiiitiHitiiiiiuiiiiiiiiiin

Das £i
in der
ffatine

Lustspiel in 3 AHU!
Nach dem Reuten
Gedicht für den FB» |

bearbeitet von
AlfredSchmasom|

In den Hauptrolle«:

Einar Brunn
Anna MQlfer-Llalel

17®

Wider »ersteig«
Am Mittwoch , 1s .

IS17 , vorm , von •
findet im Kassenlokal des
hauseS : Schwanenstr . 6, m
die
öffentliche Bersteigerm-» >

verfallenen Pfänder _
18444 bis mit Nr.

gegen Barzahlung statt.
Das Bersteigerungslokai

/, Stunde vor Versteigere
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt o* (
teigerungstag sowie am ,
mittag des vorhergehenden !
geschlossen.

Karlsruhe , 2. Juni
Städt . PfandleihkaN

Gemiise-SeZi
tarke Pflanzen, aus dünn
Freilandzucht, wie 2t
Weißkraut , Rotkraut
men- uud Rosenkoich ,
kohlraben n. a . empiui

S« .Kntsuern»
Karlsrnhe -Riippnrk

Abgabe täglich von nafljr1 7 llbr in der Gutsxa»
Prompter Versand

auswärts . -

Möb -ll
DivauS primaArbertd

mehrere Spiegel usw .^
abzugebeu Sonenstr .

No. 7

^ Postbot. «
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